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Deutſcher Heeresbericht.
troßes Hauptquartier, 13. April 1918. (W. T. V.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Schlachtfeld an der Ly9 machten unſere An gtte

gegen eiligſt auf Kraftwagen und mit der Bahn herangeführte
engliſche Diviſionen gute Fortſchritte. Von den Höhen von
Neeſen (Meſſines) aus ſtießen wir über den Seenbach vor und
erreichten den Oſtrand von Wulvergem. Südlich vom Ploeg-
ſteert- Wald vorgedrungene Truppen ſchwenkten in ſchnellem
und ſelbſtändigem Handeln unter ihrem Regimentskomman-
deur Oberſtleutnant Polmann nach Norden ein, erſtürmten die
zefeſtigten Höhen von Roſſignol und reichten den nördlich am
Walde entlang vorgeſtoßenen Adteilungen die Hand. Der ſtark
Ppeetete- frontal ſchwer zu nehmende Wald fiel durch Um
fa ung.

Zwiſchew den von Armentièeres auf Baillenl und Merville
führenden Bahnen trugen wir den Angriff bis an die Bahn
Vailleul nach Merviſle und an den rand des Waldes von
NKieppe vor. Südlich van Merville überwanden unſere Truppen
den Clarence-Fluß und ereichten nach Erſtürmung von Lecvn
den La Baſſée-Kanal nordweſtlich von Bethune.
An der (achtfront zu beiden Seiten der Somme hielt an

vielen Abſchnitten lebhafter Artilleriekampf an. Oertliche Vor
ſöße unſerer Jnfanterie beiderſeits des Luce-Baches brachten
400 Gefangene, Franzoſen und Engländer, ein.
Zwiſchen Maas und Myſel drangen Erkundungsabteilnngen

in franzöſiſche und amerikaniſche Gräben ein und machten Ge
ſangene. Jn erfolgloſen Gegenangriffen erlitt der Feind
ſchwere Verluſte.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Weitere offizisſe Schlachtenberichte.

Berlin, 12. April. Zum Fall von Armentières. Die
feſtungsartig mit Betonwerken ſtark ausgebaute Stadt Armen-
tzeres hielt ſich am 11. April trotz der immer umfaſſenderen
Einſchnürung außerordentlich tapfer. Erſt als in friſchem
Anſturm deutſcher Truppen auch weſtwärts die Umklammerun
des mächtigen Stützpunktes erreicht war, ergab ſich der Reſt
der tapferen Beſatzung, die während der Einſchließung außer-
ordentlich ſchwere Verluſte erlitten hatte. ie Straßen und
der Stadtrand liegen voller Leichen. Die Beute an
Naſchinengewehren und Munition konnte bisher ebenſowenig
feſtgeſtellt werden wie die Beſtände der übrigen eroberten eng
liſchen Depots. Unter den 45 Geſchützen befindet ſich außer
zahlreichen ſchweren auch ein 34-Ztm.-Eiſenbahngeſchütz.

Die Geſamtbeute ſeit dem 21. März iſt nunmehr auf
über 112 000 Mann an Gefangenen und auf mehr als 1500
a geſtiegen. Die nach vielen tauſenden zählendenſchinengewehre, die zum Teil von ben Deutſchen ſofort ein
geſetzt wurden, auch das übrige genommene Kriegsmaterial
läßt ſich nicht annähernd überſehen. Die Tankbeute hat ſich
von 100 auf 200 erhöht. (W. T. B.)

Berlin, 12. April. Die Engländer warfen auch jetzt wieder
bei der Schlacht von Armentières Hals über Kopf Kompagnie
auf Kompagnie von Diviſionen, die vor Quentin abgekämpft
waren, planlos in den Kampfe Dieſes kopfloſe Verfahren
lieferte Deutſchen wiederholt geſchloſſene britiſche Kom
pagnien in die rade in den letten Nächten vor Be

Auf dem

uinn der Schlacht an der Lys hatten ſie einen großen Teil
ihrer ſchweren Artillerie dort herausgezogen, um ihn zwiſchen
Ancre und Somme einzuſetzen. Die portugieſiſchen Diviſionen
mußten dieſe Schwächung der gemeinſamen Front teuer be
zahlen. Wie überraſchend der neue Schlag die Engländer traf
und welche Beſtürzung herrſchte, geht daraus hervor, daß ſie
bereits um 9 Uhr vormittags, alſo im erſten Stadium der
Zchlacht, eiligſt den Reſt ihrer ſchweren Geſchütze ſprengten,damit ſie gebraucheunfähig in deutſche Hände fielen. Dieſe
bandlungsweiſe widerſpricht in ſo hohem Maße jedem Kampf-
gebrauch, daß man ſie nur als eine Verzweiflungstat bezeichnen
kann. (W. T. B.)
London, 18. April. Der Korreſpondent des Daily Chro-

nicle an der britiſchen Front berichtet, daß die Deutſchen an
der LaBaſſèeFront doppelt ſo viel Artillerie einſetten, als
den Alliierten hier zur Verfügung ſtand. Die Lage wurde
unhaltbar durch einen ſprunghaften Zielwechſel der mit unver-
re Heftigkeit die britiſche Front beſchießenden feindlichen

rtillerie.

Verſchobene franzöſiſche Schweizer Blätter melden aus Paris: Die franzöſiſchen Blätter melden ohne Be
hinderung durch die Zenſur, daß die Entwicklung der mili-
täriſch ſtrategiſchen Lage General Foch gezwungen habe, ſeine
beabſichtigte Gegenoffenſive im großen Maßſtabe auf eine
unbeſtimmte Zeit hinauszuſchieben.“
Die Veſchießung von Paris. Aus Paris, 12. April, meldet

davas amtlich: Die ung des Gebiets von Paris
Veſchüt wurde r ett Jm Laufe

es Donnerstag traf ein Geſchoß ein Findelhaus. Die
Zahl der Opfer beträgt 4 Tote und 21 Verwundete:
Engliſcher Angriff auf Flanderns Küſte Berlin, 12. April.
In der Nacht, vom 11. zum 12. unternahmen li ſche
Seeſtreitkräfte, beſtehend aus Monitoren, Torpedoſahrzeugen
de einen Angriff h flandriſche Küſte.Mtende wurde mit ſchwerem Kaliber ſen, Zeebrügge du

mit Bemben beworfen. Die Angriffe wurden du
nſere Batterien mühelos abgeſchlagen. Bilitäriſcher den

de nirgends angerichtet. Ein feindliches Torpedomotort, g. Oſtende e in Brand geſchoſſen, von
er nung verlaſſen danach mit voller Aukrüſtudes Rheniralſtades der Marine

Sozialdemokratiſches Organ
Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk,

wikkenberg Schweinißk, Torgau- Tieb

Sonnabend, den 13. April 1918. 2 269. Jahrg.
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Neuſeeland. Wellington, 10. April. In einer
Sonderſitzung beſchloß das Parlament von euſeeland,
das zuſammenberufen worden war, um den Appell Lloyd
Georges zu beraten, einſtimmig, daß Neuſeeland alles tun
müſſe, um die Reichsregierung im Sinne Lloyd Georges zu
unterſtützen.

Tägliche er en knngen. Berlin, 12. April. Unſere
UBoote im Mittelmeer verſenkten in der Aegatis und bei
Malta 5 Dampfer und 9 Segler von zuſammen etwa 22 000
Tonnen. Die Dampfer fuhren in geſicherten Geleitzügen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Briefſtreit.
Die franzöſiſche Behauptung.

Paris, 12. April. Habas veröffentlicht eine amtliche
Erklärung mit dem angeblichen Wortlaut eines handſchrift-
lichen Briefes, der am 31. März 1617 vom Prinzen Sixtus
von Bourbon, dem Schwager des Kaiſers von Oeſterreich,
dem Präſidenten der Republik und mit ren des Prin
zen ſofort dem Miniſterpräſidenten mitgeteilt
wurde. Jn dieſem Briefe ſoll ſich u. a. folgender Paſſus be
funden haben

„Jch bitte Dich geheim und nichtamtlich, dem Präſidenten
der franzöſiſchen Republik mitzuteilen, daß ich mit allen
Mitteln und unter Aufwendung meines ganzen verſönlichen
Einfluſſes bei meinen Verbündeten die gerechten Anſpruche
Frankreichs auf ElſaßLothringen unterſtützen werde.
Was Belgien betrifft, ſo muß ſeine Souveränität wieder
hergeſtellt werden unter Wahrung ſeines geſamten afrikaniſchen
Beſitzſtandes, unbeſchadet den Enktſchädigungen, die es für
die erlittenen Verluſte wird bekommen können. Serbien
wird in ſeiner Unabhängigkeit wieder vergehen werden, und
als Unterpfand unſeres Juten Willens ſind wir geneigt, ihm

einen h e ugang h en dage-gewährleiſten, wie auch weitgehende w aftliche Zugeſäntat e zu machen en a rn ſinerſens
muß als unerläßliche Grundbedingung verlangen, daß das
Königreich Serbien in Zukunft jede Beziehung abbricht und
jede Gemeinſchaft unterdrückt mit einer Gruppe, deren voli-
tiſches Ziel ſich auf die Zerſtückelung der Monarchie richtet,
beſonders mit der Narodna Obrana, welche es in loyaler Weiſe
und mit allen Mitteln ſeiner Macht von jeder prlitiſchen Agi-
tation innerhalb und außerhalb der Grenzen Serbiens nach
dieſer Richtung abhalten und dafür ihm unter Garantie der
Mächte der Cniente eine Sicherheit bieten muß Schließlich
ſoll der Kaiſer den Prinzen erſucht haben, durch Unterhand-
lungen mit Frankreich und England das Terrain für eine
Verſtändigung vorzubereiten.

Havas bemerkt zu dieſer Mitieilugg Da Graf Czernin in
ſeiner Note vom April die Eriſtenz dieſer Verhandlunren,
die auf die Initiative einer Perſon „in einem riel höheren
Ranze als dem ſinigen“ ſtattgefunden haben, anerkannt hat.
iſt nun die öſterreichiſch-ung rriſche Regierung an der Reihe,
ſich über den von ihr zugeſtandenen Verſuch und über die
werten der Verhandlungen ihces Delegierten zu er

ären.

Die öſterreichiſche Antwort.

Wien, 12 April. Jn einer über die Briefangelegenheit
berausgegebeven amtlichen Erklärung heißt es u a.: Der vom
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten veröffentlichte Brief Kaiſer
Karls iſt verfälſcht. Kaiſer Karl hat ſeinem Schwager,
dem Prinzen Sixtus von Bourbon im Frühjahr 1917 einen rein

verſönlichen Privrthrief e der keinenAuftrag an den Prinzen enthielt, ein Vermittlung mit dem
Pröſidenten der Republik oder ſoaſtwie einzuleiten und die ihm
gemachten Mitteilungen weiterzugeben. Dieſer Brief erwähnte
die belgiſch Frage überhaupt nicht und enthielt bezüglich
ElſaßLothringens folgende Stelle: „Jch hätte meinen ganzen
perſönlichen Einfluß zugunſten der franzöſiſchen Rückforde
rungsanſprüche bezüglich Elſaß-Lothringens wenn
dieſe Anſprüch: gerecht wären. Sie ſind es jedoch nicht.

7

Gegen Clemencegu. Ein Lyoner Blatt veröffentlicht die
erſten Mitgliederliſten der neuen Coalition reépublicain, die
den Sturz des jetzigen Miniſteriums erſtrebt. Die
Coalition begründet Ausſchüſſe in allen Departements. Die
Haltung der Preſſe, ſo wird gemeldet, läßt auf einen baldigen
heftigen Kampf gegen Clemenceau ſchließen.

England.
Die neue Militärvermehrung. London, M. April.

(Reuter.) Das Unterhaus nahm bei Beſprechung des Mann-
ſchaftserſatz-Geſetzes die im Geſetz vorgeſchlagene Altersgrenzeauf fünfzi de entgegen einem Antrag, die Alters-
grenze auf 48 re feſtzuſetzen, mit 262 gegen 152 Stimmen an.

London, 11. April. (Reuter.) Die Abſtimmung der
Gewerkſchaft der Maſchiniſten über die Frage der
Mannſchaftsergänzung hat folgendes Ergebnis t: b 650
Stimmen für die Regierungsvorſchläge, 46 882 egen, alſo
beträgt die Mehrheit 12 318.

Jrland im Ringen nach Selbſtändigkeit.
Daily Telegraph meldet aus Dublin Jn allen Teilendes Landes wich die Entſchloſſenheit, ſich jfeder

nahme zu widerſfetzen von Tag zu Tag. Diejenigen, die
t von dem Ernſt der Verhältniſſe Rechenſchaft geben, er
lären, daß man die Frege der Dien 7 nur dem iriſchen

Parlament überlaſſen kann. Der iriſche Gewerkſchaftskongreß
hat alle iriſchen Arbeiter zu einem Arbeiterkongreß auf den

l 20. April einberufen, um zu beraten, wie die Stellung der

iriſchen Arbeiter in der Jras der Einführung der Dienſtvpflicht
am beſten gewahrt werden könne. Der iriſche Bauernbund

geſtern einen Antrag an, daß jede neue von
Arbeitskräften in Jrland auf die Lebensmittelproduktion einen
nachteiligen ripfing haben werde. Verſchiedene öffentliche
Körperſchaften in Drogheda und den Grafſchaften Louth und
Meath haben einen Antrag angenommen, in dem
gegen die Dienſtpflicht proteſtiert wird.

London, 12. April. Der der i Konventionwurde geſtern im Unterhaus vorgelegt wird darin die
Errichtung eines Parlaments für ganz Jrland vor-
z chlagen, das aus einem Oberhaus und einem Unterhauſe
eſtehen ſoll. Die Konvention hat mit 48 gegen 27 Stimmen

beſchloſſen, daß die Einführung der Dienſtpflicht für Jrland
dem iriſchen Parlament überlaſſen werden muß.

Wahlrechtskampf.
Die wiederholte entſchloſſene Ablehnung des gleichen Wahl-

rechts in dem Ausſchuß des Dreiklaſſenhauſes iſt ein deutliches
Zeichen, daß auch die Vollverſammlung des Abgeordneten
hauſes das gleiche Recht ablehnen wird. Die Gegner des
gleichen Rechts haben eine ſichere Mehrheit, ſofern die Hälfte
der 73 nationalliberalen Abgeordneten auf ihrem wahlrechts-
feindlichen Standpunkt beharrt. Einige liberale Blätter hoffen
noch auf neue „Beſehrungen“, aber ſie täuſchen ſich, denn die
nationalliberalen Herren ſind die Repräſentanten des indu-
ſtriellen Großbeſitzes, der Schwerinduſtrie. Mit einer Ab-
lehnung der Regierungsvorlage iſt zu rechnen. Was dann?

Die Regierung hat mancherlei Erklärungen abgegeben, die
den feſten Willen zur Durchführung der Wahlreform betonen.
Aber ob ſie nicht ſchließlich für eine „Modifikation“ zu haben
ſein wird, ſteht Wenn z. B. das SiebenſtimmenPlural-
recht der m im Plenum etwas „gemildert“ oder ein
anderer „Modus“ (berufsſtändiſche Gliede oder SUnſinn) gefunden würde ob da die Regſerung doch
einlenken wird?

Reformſozialiſtiſche Blätter behaupten, daß die Regierung
unbedingt auf der vollen Rechtsgleichheit beharre und im Falle
der Ablehnung dieſer Gleichheit totſicher das Abgeordneten
haus auflöſen werde. Wir können nur ſagen: wir
wiſſen das nicht! Wir wiſſen nur, daß die Ausſichten
des wirklich gleichen Wahlrechts auf dem Nullpunkte
ſtehen. Selbſt wenn das ſcheußliche Pluralrecht der Kommiſſion
zu Fall gebracht wird, beſtehen doch in der Regierungsvorlage
noch ſo viel Verſchlechterungen und reaktionäre Beſchränkungen,
daß die Gleichheit des Stimmrechts dunkelbraun getrübt iſt.
Sie auszumerzen beſteht keinerlei Ausſicht. Zugleich wird
das neue Abgeordnetenhaus in ſeinen Rechten beſchränkt, ſeine
politiſche Bedeutung herabgeſetzt, dafür aber die Rechte des
Herrenhauſes erweitert und dies läſtige Anhängſel noch wich-
tiger gemacht.

Das iſt keine Wahlreform, wie ſie die Maſſe des ſchaffenden
und drittklaſſigen Volkes fordert. Die Lebensintereſſen des

arbeitenden Volkes erheiſchen jetzt unbedingt völlige demo-
kratiſche Rechtsgleichheit. Dafür muß jetzt politiſch
alle Kraft eingeſetzt werden. Den Wahlrechtskampf hat das
Volk wiederholt aufgenommen und in Maſſenverſammlungen
geſprochen. Die Volksſtimme wird erneut ertönen. Auch die
bürgerlich- demokratiſchen Blätter fordern Verſammlungen für
das gleiche Wahlrecht. Und eine Meldung beſagt:

Berlin, 13. April. Der Vorwärts erklärt einen Wahl
rechtskampf bereits in Sicht und gibt die Parole aus: Her
aus aus dem Schlammfeld! Den Siegern von Armentieères,
ſagt das Blatt, hat die Wahlrechtskommiſſion ihren Dank
in klatſchenden Ohrfeigen abgeſtattet. Jeder muß
nun vorgehen, jeder Parteibeitrag bedeutet einen Balken über
das Schlammfeld, jeder Organiſierte einen Mann mehr im
Kampfe. Es muß gearbeitet werden für den Sturm-
angriff auf das gleiche Wahlrecht über das

der Einſichtsloſigkeit auf den feſten Boden der
Zukunft.

Es iſt uns nicht möglich, uns ſo draſtiſch auszudrücken wie
der Vorwärts. Aber wir ſagten ſchon geſtern, daß dem preußi-
ſchen Volke die Erkämpfung des gleichen Rechts noch bevor
ſteht. Man fühlt wohl auf beiden Seiten, daß dieſem poli
tiſchen Kampfe um das gleiche Recht eine hohe Bedeutung für
Gegenwart und Zukunft innewohnt. Das wichtigſte iſt, daß
die Volksmaſſen entſchloſſen bleiben, ſich diesmal nicht um das
gleiche Recht vrellen zu laſſen.

e

„Herrenhausreform“.
Berlin, 12. Aprik. Der Vahlrechtsausſchuß

des Abgeordnetenhauſes erledigte heute zum größten
Teil die be in iter Leſung. Es wurdeneinige Abänderungen beſchloſſen, darunter, a 36 kert bisher
24 Leiter großer Unternehmungen der uſtrie und des Han
dels und 36 ſtatt bisher 24 von den ekammern vorzu
t de Mitglieder gewäblt werden 47 d aufder daht der Vertreter der Arbeiter, Privat
z7geenten der Kunſt, Literatur und Preſſe wurden abge
lehnt. Auf Anfrage erklärte der Miniſter ded Innern es
ſei becbſichtigt, ans Allerhöchſtem Vertrauen eter des
orthodoxen und liberalen Jundentnums zu be
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Amſterdam 12. April. Die Blätter melden: Während

geſtern in Amſterdam der Tag im weſentlichen ruhig verlief,
iſt es in anderen holländiſchen Städten zu Unruhen infolge
der Lebensmittelnot gekommen. Jn Harlem kam
es zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und den
Demonſtranten, bei denen ein Mann getötet und vier
verwundet wurden. Auch in Rotterdam fanden Demon-
rationen ſtatt. Ein Bataillon Jnfanterie iſt aus dem
Haag zur Unterftützung der Polizei herangezogen worden. Jm
Haag kam es zu ernſteren Ausſchreitungen. Die engliſche
Geſandſchaft mußte unter beſondere Polizeibewachung geſtellt
worden, da vor ihr fortdauernd eine drohende Menge mani-
feſtierte. Jnfanterie und Huſaren waren zur Unterſtützung
der Polizei aufgeboten. Die Soldaten wie die Polizei wurden
von der Menge mit Steinen beworfen. Einige Male waren
ſie genötigt, ſcharf zu ſchießen. Auch aus der Menge wurde
auf das Militär und die Polizei geſchoſſen. Es ſind ungefähr
50 Perſonen verwundet worden.

Amſterdam, 12. April. Auch heute kam es wieder zu
BVrotunruhen im 7344 und mehreren anderenStädten. Jm Amſterdam verlief der Tag ruhig.

Rußland.
Was Rußland der Frieden koſtete!

Reuter berichtet aus Moskau: Der Volkskommiſſar für Han
del und Induſtrie teilte mit, daß die Verluſte Rußlands infolge
des Friedens von Breſt-Litowſk folgende ſind: Gelände-
verluſt: 780 000 Geviertkilometer mit einer Einwohner-
zahl von 56 Millionen. Das ſeien 32 v. H. geſamten Be
völkerung Rußlands. Ferner habe man durch den Friedens-
ſchluß eingebüßt 2150 Kilometer Eiſenbahnen, ein Drittel
des geſamten ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes; 73 v. H. der geſamten
Eiſenerzeugung, 89 v. H. der geſamten Stein-
kohlenförderung. Auf dem abgetretenen Gebiet be-
finden ſich 268 Zuckerraffinerien, 980 Tabakfabriken, 1665
Alkoholbrennereien, 244 chemiſche Fabriken, 615 Papierfabriken,
V Werkzeug- und Maſchinenfabriken und 1800 Sparkaſſen
uſw.

Die ruſſiſche Flotte verläßt Finnland. Petersburg,
10. April. Während des geſtrigen Tages verließen alle ruſſi-
ſchen Kriegsſchiffe Helſingfors und werden heute abend in
Kronſtadt erwartet. Die 30 Torpedoboote, 40 Unterſeeboote
und 50 Transportſchiffe, die nach den Nachrichten des Marine-
ſtabes in Helſingfors ſind, können nicht weggebracht werden
und find entwaffnet worden.

Der Vormarſch der Deutſchen in Finnland. Petersburg,
11. April. (Reuter.) Nach einem Bericht aus Helſingfors
wurden die kleinen deutſchen Abteilungen, die in Loviſa lande-
ten, auf dem ruſſiſchen Eisbrecher Wolinitſch und dem finni-
ſchen Eisbrecher Tarmo befördert. Der Hafen und die Städte
wurden beſetzt. Wie verlautet, nähert ſich ein deutſches Ge
ſchwader mit verſchiedenen Transporten aus der Richtung von
Reval. Die Deutſchen marſchieren unzweifelhaft in nördlicher
Richtung auf, um die Eiſenbahn Helſingfors-Viborg zu be-
ſetzen.

Politiſche Ueberſicht.
Großgrundbeſitz und Staatsgrundlage.

In ihrer Oſternummer ſchrieb die Kreuzzeitung, daß für die
Junkervartei etwas unvorſichtige Wort: „Kehren die Männer
und Jünglinge heim, die ſo gekämpft und geſiegt haben, ſo
werden ſie es ſein, die in erſter Linie die weitere innere Ent
wcklung des deutſchen Volkes beſtimmen müſſen und beſtimmen
werden.“ Danach ſollte man ſchließen, daß die konſervativen
Kreiſe zu der Einſicht gelangt ſind, das gleiche Wahlrecht mit
erheblicher Herabſetzung der Altersgrenze zu bewilligen.

Aber dieſe Annahme wäre natürlich verfehlt. Denn in ihrem
jüngſten Artikel Zur Polenfrage warnt die Kreuzzeitung nicht
ſo ſehr vor den Anſchlägen der Großpolen als vielmehr vor
den Plänen auf umfaſſende Bauernſiedlung im Oſten. Und ſie
fehließt ihre Darlegungen:

„Es iſt klar, daß alle ſolche Vorſchläge und Tendenzen in
einem nach dem gleichen Wahlrecht gewählten Abgeordneten-
hauſe einen entſprechenden Reſonanzboden finden werden.
Für uns aber Spr der Großgrundbeſitz wie er
namentlich im Oſten der Monarchie beſteht, mit zu den
weſentlichen Grundlagen des preußiſchen Staates, die man
nicht zerſtören kann, ohne dieſen damit aufs empfindlichſte
zu ſchädigen.“

Alſo im Intereſſe der Erhaltung des Großgrundbeſitzes
muß das gleiche Wahlrecht zu Fall gebracht werden. Ein wert-
volles Eingeſtändnis und eine Beſtätigung für die Tatſache,
daß die Politik von wirtſchaftlichen und ſozialen Jntereſſen
beſtimmt wird.

Zentraliſierung des Kraftverkehrs.
Aus bayriſchen Veröffentlichnngen wird folgendes bekannt:
München, 1!. April. In der Finanzausſchußſitzung der

Kamwer fragte der Abg. Held den Verkehrsminiſter, wie ſich
die bayeriſche Regierung zu der Gründung der Deutſchen Kraft
fahrer- Geſellſchaft in Berlin ſtelle, die eine neue Berliner

ntraliſierung des geſamten deutſchen Automobilweſens vplant.35 Verbindung hiermit teilte Held die einigermaßen aufſehen-

erregende Nachricht mit, daß ſich auch ein Benzinkonzernu amerikamiſchem Muſter in Berlin bilde, das eine vollige
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Monopolſtellung für die geſauute Abwicklung der Benginliefe-

Kleine politiſche Nachrichten.
VPortugal. Paris, 11. April. Die Humanite berichtet,

die Lage in Portugal ſei ſehr ernſt. Der neue Präſident be
treibe unter dem De ntel neuer republikaniſcher Be
ſtrebungen eine ſcharfe Reaktion. Eine Unzahl Zeitungen ſei
verboten, alle Verdächtigen, d. h. gerade dieſenigen, denen man
vorwerfe, die Republik begründet und P gal in den Frieg
getrieben zu haben, ſeien verhaftet worden oder würden ſchar
verfolgt. Die repuslikaniſchen Propagandaklubs ſeien alle
geſchloſſen worden. Jm Lande beſtehe eine Schreckensherrſchaft.

Ein Jahr Anabhängige
Sozialdemokratie.

Nückblick.
Am 8. Avril konnte die Unabhängige Sozialdemo-

kratiſche Partei Deutſchlands auf ein Jahr ihres
Beſtehens zurückblicen. Jm Volkshaus zu Gotha er-
folgte ihre Gründung. Ein Kalenderjahr iſt in der Entwicklung
einer politiſchen und geſchichtlichen Bewegung nur eine lurze
Spanne Zeit, wenn auch unter Umſtänden wenige Tage oder
Wochen einen gewaltigen Antrieb und große Ausbreitun-
geben können. Dafür waren aber in den zurückliegenden zwöl
Monaten unter dem Druck des Kriegszuſtandes und angeſichtsder noch große Maſſen in ihrem Banne haltenden Kriegs
pſychoſe und Kriegsſtumpffheit nur wenig und dann nur epi-
ſodenhafte objektive Vorausſetzungen gegeben, die der U. S. P. D.
die Möglichkeit geboten hätten, einer gewaltigen und elemen-
taren proletarrſchen Kraftentfaltung Ziel und Richtung zu
geben. Gegen dieſe objektiven Hemmungen treten die ſubjek-
tiven Begehungs- und Unterlaſſungsſünden der Partei und
ihrer parlamentariſchen Vertretung, deren ſie in ihren eigenen
Reihen aus dem Gefühl begreiflicher Ungeduld und augenblick-
licher Ohnmacht geziehen wird, doch ſtark in den Hintergrund.
Tamit ſoll weder etwas gegen die Selbſtkritik eingewendet, noch
hoffnungsmüde Reſignation gepredigt werden. Jm Gegenteil,
erſt die ruhige und nüchterne Erkenntnis der Tatſachen, vor
allem die illuſionsloſe Betrachtung der geiſtigen Verfaſſung der
großen proletariſchen Maſſen, die Würdigung aller ſich aus der
gegenwärtigen Entwicklung der Dinge ergebenden Möglich-keiten, kann den Blick ſchärfen für das, was unſere Vartei bis
her verſänumt, was ſie zu leiſten hat, wie ſie allennnd fesmösgrichteiten der Zukunft gerüſtet entgegenſehen
ann.

Es war eine üble Sitte in der alten Partei, jeden Wahlerfolg,
jeden Mitgliederzuwachs und dergleichen mit großen Worten
als epochale Weltereigqniſſe zu preiſen, und damit in der Ar-
beiterſchaft Jlluſionen über Kraft und Größe zu erwecken, die
bei einer Machtprobe, wie ſie der Weltkrieg auferlegte, davon
flatterten. Solche Erfolge ſind in dem großen Weltgeſchehen
und in der Entwicklungsgeſchichte des Sozialismus nur kleine
Etapven im Aufmarſchgelände. Wir wollen die alte Ruhm-
redigkeit von uns tun und den Tatſachen offen ins Geſicht
ſchauen, geſtützt und geſtärkt durch die felſenfeſte Ueberzeugung,
daß der internationale Sozialismus die einzige
Kraft iſt, die der Vernichtungäraſerei und neuen, ſchon heute
wieder emporwuchernden Kriegsgefahren ein Ende machen und
auf den Trimmern einer zerſchlagenen Welt neue Staats- und
Geſellſchaftsgebäude errichten wird. Das internationale Pro-
letariat wird, wenn dieſe Kriegsideologie davongeweht ſein
wird, wenn die Arbeiter ihre eigene Kriegsbilanz ziehen, ſich
der Bewegung zuwenden, die auch im Trommelfeuer
des Weltkrieges den Sozialismus nicht im
Stich gelaſſen hat.

Dieſe Neberzeugung und die Gewißheit, daß die ökonomiſche,
politiſche und ſoziale Entwicklung dem bewußten Handeln der
Bekenner des internationalen Sozialismus in die Hand arbei-
tet, läßt manche Enttäuſchung, manchen Mißerfolg. den unſere
Partei in ihrem einjährigen Daſein in den Kauf nehmen
mußte, leichter ertragen. Nur eins iſt notwendigl Der uns
zurzeit aufgezwungene defenſive Stellungskrieg darf
nicht zur Erſtarrung führen. Unſere Aufklärungs-
urbeit und Organiſationstätigkeit muß vielmehr
täglich und ſtündlich darauf eingeſtellt ſein, zu gegebener Zeit
und bei jeder ſich hietenden Gelegenheit zum offenſiven
Bewegungskrieg überzugehen.

Als vor Jahresfriſt die U. S. P. D. gegründet wurde, ſtanden
die meiſten, die an dieſem Vorgang beteiligt waren, unter dem
Eindruck der Gewaltakte, mit denen die regierungsſozialiſtiſchen
Organiſationsuſurpatoren die Oppoſition ſyſtematiſch aus der
alten Partei herausgeekelt und hinausgedrängt hatten. Viele
betonten und betonen zum Teil noch heute die Auffaſſung, daß
die neue Partei eigentlich die wahre „alte“ Sozialdemokratie ſei.
Wir erklärten ſchon damals, daß die U. S. P. D. wohl die gei-
ſtige Erbſchaft eines Marr, Engels, Bebel, Liebknecht uſw. zu
übernehmen habe, aber nicht als ſtarre Dogmenlehre,
ſondern angewandt auf die Aufgaben, die eine Weltkataſtrophe
mit ihren Folgeerſcheinungen an uns ſtellt. Und die Erfah
rungen des verfloſſenen Jahres und der Gegenwart unter
ſtreichen doppelt und dreifach dieſe Forderung. Es gibt noch
genug in den Reihen der U. S. P. D., die da meinen, ſie täten
ihre Schuldigkeit, wenn ſie unter der neuen Firma im
alten Organiſationstrott dahinzuckelten. Dieſe
haben noch nicht begriffen, daß in einer Zeit. in der der Kampf-
ruf: „Hie Jmperiagaliamus! hie internatio-naler Sozialismus nicht bloß eine deklamatoriſcheAgitation sphraſe iſt. ſondern aus dem verworrenen Kampf-
ſturm jedes Tages brutal in die Ohren gellt und jeden zur
Parteinahme zwingt. Was in Gotha in bezug auf die Organi-
ſation beſchloſſen wurde. war ja nur ein Proviſorium, und an
dieſem proviſoriſchen Charakter hat ſich im Laufe des verfloſſe-
nen Jahres nichts ändern können. Mit dem Knurren und
Murren über wirkliche oder vermeintliche Sünder der Fraftion,
der Organiſationsleitungen uſw. iſt es da nicht getan Wie ja
ſeder ſich bei aller Freiheit der Kritik fragen ſoll, ob ſie partei-
verekelnd oder parteifördernd wirkt.

Einen breiten Raum nahmen vor Jchresfriſt in Gotha die
Auseinanderſetzungen mit der Gruppe Jnternationole ein, und
in den verfloſſenen zwölf Monaten ſind fie noch nicht zum Ab
ſchluß gekommen. Das iſt nur zu verſtändlich angeſichts der
verſchiedenen Vorausſetzungen und Motive, die die einzelnen
in den Reiben der U. S. P. D geführt hat, und die bei Beurtei-
lung der Ereigniſſe des verfolſſenen Jahres noch lebendig
waren. Als geiſtig regſames Element möchten wir die Gruppe
Internationale im Rahmen der U. S. P. D. nicht miſſen. Es
wird wohl auch noch einige Zeit brauchen, ehe aus dem gärenden
Moſt klarer Wein wird. ehe rechts und links in unſerer Partei
den gemeinſamen Boden gefunden hat, auf dem das gemeinſame
Handeln für den internationalen Sozialismus ohne Reibungen
erfolgen kann. Die allzu ſtarke Betonung des Parlamentarismus
und der Organiſationstraditionen auf der einen, der oft reale
Tatſachen überſchätzende Sturm und Drang, das Sichverbeißen
in dilettantenhafte Exverimente auf der anderen Seite muß
allmählich einer einheitlichen und kampffrohen Stoßkraft der
Partei Platz machen. Darum hat es anch keinen Sinn, in ner-
vöſer Ungeduld der Regaktion mehr Opfer in den Rachen zu
werfen, als ſie ohnehin ſchen verſchlingt, und damit Kräfte zu
verlieren, die wir für die Kämpfe der Gegenwart und Zukunft
dringend brauchen.

Amſchau und Ausblick.
Der Regierungsſoziglismus ſitzt jetzt trotz ſeines jedem poli

tiſch geſchulten Arbeiter klaren politiſchen und moraliſchen
Bankrotts auf dem hohen Pferde. Die Erfolge bei einigen
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Nr.vor allem in Nieder Oſthavellae ars gemacht. Seine Preſſe, vor allem d
e, verkündet faſt täglich den igen Untergang de

U. S. P. D. Wir nicht, daß unſere Kalkulationen a
die Stimmung der Maſſen einige R fehler aufzuweiſehatten, aber die Kriegswirkungen und andere Ernüchterung Der

aktoren der Entwicklung werden dieſe ler ausgleichenanch einer von uns mag aus den Erfa 2 der letzte i
Wochen und e lernen, daß das kritikloſe Hinausſchreie
des Wortes „die keine allgewaltige Zauberformel iſt
ſondern daß die tktur und die Stimmung der Maſſe Jnmitte
Jegenſtand h BVenhahtung, geſchickter Beein annt.fluſſung und re Erkenntnis des Momentes zum poli] ungekannt:
tif ln iſt. Und da einige unſerer Freunde ſich gern Sozialiftin

f v herufen. werden Fe die, wie wir überzengij bereitet o
ind, dieſes gsphiloſophen Buch vom Kriege gründlich mehr, dor

ſtudiert und durchdacht haben, wohl zugeben, daß nach Clauſe] wirken, di
witz des Zaudern in e ebenſo von Uebel iſt gerlangen
wie blindwütiges Drauflosgeben. ber die Kampflage muß den Willen
mit einigermaßen Ausſicht auf den Enderfolg gegeben ſein. bis t verſtädahin muß das Wort: „Vereit ſein iſt alles“ nicht blos m verſtä
eine rhetoriſche Floskel, ſondern dis inhaltreiche und zu ſtillem Jm Ge
und zähem Rüſten zwingende Gebot der Stunde ſein. Die furc

Die vor Jahresfriſt in Gotha vollzogene Parteigründ den Verluſwar nicht di ein iſolierter, allein die deutſche Arbeiter millionenft
bewegung angehender Vorgang. Durch al l e Länder geht viel Zerſtörung
mehr der Scheidungsprozeß zwiſchen nationalem Reform- Entbehrun
ſozialismus und internationalem, revolutionärem Sozialis,- älende
inus. In einzelnen Ländern geht dieſer Prozeß ſchneller, i alende.
anderen langſamer vor ſich, auch die Formen ſind verſchieden j edler Geſir
aber die Scheidung iſt für jeden, der ſehen will, überall unverſ haben das
lennbar. In vielen Ländern ſchwanken die Proletariermaſſenj Ordnung
noch unentſchloſſen hin und her, Kriegslage und Kriegsideologie zehrender
verſchleiern ihnen noch häufig ihre Klaſſenintereſſen und laſſen zur die g
fie noch der RattenfängerMelodie des nationalen Reforn- Fefreiung
ſozialismus lauſchen. Aber auf die Dauer laſſen 44 Klaſſe erialiſt
inſtinkt und Klaſſenbewußtſein nicht einlullen. Früher oder
ſpäter kommen ſie doch zum Durchbruch, und dann müſſen de ſtinnen,
dem internationalen Soziglismus treu gebliebenen Parteien iahlhart g
den Maſſen als Rückgrat, Wegweiſer und Vorkämpfer dienen Und noch
Sorgen wir dafür, das die Unabhängige Sozialdemokratiſch Unendlicd
Partei Deutſchlands dieſer Aufgabe gerecht wird. lismus gle

Denen aber, die ungeduldig und nörgelnd auf das an Er- durch die ſe
eigniſſen reiche, an Aktionsmöglichkerten aber dürftige erſte Des Ga
an ihrer Partei zurückblicken, ſeien die gedanken-ſchweren Worte eines Karl Marx entgegengehalten: der Kinder

„Bürgerliche Revolutionen, ſtürmen raſcher von Erfolg ſich geſtellt
zu Erfolg, ihre dramatiſchen Cffekte überbieten ſich, Menſchen geworden
und Dinge ſcheinen in Feuerbrillanten gefaßt, die Ekſtaſe iſt der und Geme
Geiſt des Tages; aber ſie ſind kurzlebig, bald haben ſie ihren zwingendes
Höhepunkt erreicht, und ein langer Katzenjammer erfaßt die Den Ma
Geſellſchaft, ehe ſie die Reſultate ihrer Drang- und Sturm- ſie als bitt
periode nüchtern ſich aneignen lernt. Vroletariſche Revolu- J nlitionen dagegen kritiſieren beſtändig ſich ſelbſt, unterbrechen ſön ichen
ſich fortwährend in ihrem eigenen Lauf, kommen auf das ſchein j. Das Wa
bar Vollbrachte zurück, um es wieder von neuem onzufangen, im ſoziale
verhöhnen grauſam- gründlich die Halbheiten, Schwächen und Ganz gli
Erbärmlichkeiten ihrer erſten Verſuche, ſcheinen ihren Gegner geſetzlichen
nur niederzuwerfen, damit er neue Kräfte aus der Erde ſauge ind ihrer
und ſich rieſenhäfter ihnen gegenüber wieder aufrichte, ſchreden]
ſtets von neuem zurück vor der unbeſtimmten Ungeheuerlichkeit facher Für
ihrer eigenen Zwecke bis die Sitnation geſchaffen iſt, die jede und Gemei
Umkehr unmöglich macht und die Verhältniſſe ſelbſt rufen: ausſicht fü

Hice Rhodnus, hie salta! unſeres öfHier iſt Rhodus, hier ſpringe! ohnmächtig
ngsblatt nungsnot(Aus dem Mitteilu a t der Berliner Genoſſen ſchwer bebi
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Aus der Partei. e et
Jn den Händen der Abhéngigen,. Im Beſi

Unter diefer Ueberſchrift berichtet die Bergiſche Arbeit de Stimm
ſtimme, unſer Parteiblatt in Solingen: Ueber Nacht iſt unſe Krperſchaf
bisheriges Düſſeldorfer Parteiblatt, die Volkszeitung, in fremd J und es kö
Hände übergegangen. Sie hat die Farbe gewechſelt und wir lung n
bei der Firma Geriſch u. Ko. hergeſtellt. Verantwortlicher eben ver
Redakteur iſt Herr Gerlach. Wie die Verwandlung mögliqhwar, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Der Geſchäftsführer de n
Blattes. Genoſſe Pfeiffer, ſist, wie erinnerlich, in Schutz oder n age

Unterſuchungshaft. der dieDie Magdeburger Volksſtimme ſch eibt: Eine merkwürdige haltung de
Meldung. Jm Zentralorgan der Partei, dem Berliner Vor- kärde auf
wärts, findet ſich folgende Mitteilung:

Eine in Burg am Sonntag abgehaltene Wahlkreiskonferen;
des Kreiſes Jerichow ſtellte den Genoſſen Magnus Geb
hardt zum Reichstagskandidaten auf. Jerichow wird in
laufender Periode im Reichstag durch den zu den „Unab-
hängigen“ übergegangenen H. Haupt vertreten.

Wir begreifen nicht wie der Vorwärts eine ſo völlig falſche
Nachricht in die Wekt ſetzen kann. Erſtens iſt der Wahlkrei
„in laufender Periode“ leider überhaupt nicht ſozialdemokratiſä
vertreten und zweitens iſt der frühere Kandidat, Genoſſe Wil
helm Haupt. nicht zu den Unabhängigen übergetreten. Das
ſollte doch auch der Vorwärts wiſſen.

Ums tägliche Brot.
Ueber die Ernährungswirtſchaft. kürzlich ei

Berlin. 12. April. Jn dem verſtärkten StaatshaushaltöPder Verfa
ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes erklärte auf Beſchwerden
über die Bundesratsverordnung betreffend Maßnahmen zur
Beſchränkung des FKremdenverkehrs der Vize
präſident des Staatsminiſterinms: Die betreffende Verord-
nung ſei vom Bundesrat auf Grund des Ermächtigungsgeſetze
erlaſſen und habe daher der preußiſchen Regierung nicht vorm
elegen. Die Staatsregierung werde noch einmal in ein
rüfung der Angelegenheiten eintreten.
Hierauf referierte Abg Hoeſch über die wirtſchaftliche

Fragen und wies darauf hin, daß die Ernährungsverhältniſe
ſich außererdentlich ſchwierig geſtaltet hätten und führte gleich
zeitig aus daß unſere ganze Organiſation, insbeſondere de
r dern hrungsamt, den geſtellten Aufgaben nicht genügen

önne.Der Präſident des Kriegsernährungsamtes Wald ow er
klärte. daß er ſich bewußt ſei daß das Kriegsernährungs am
und ſeine Beamten nicht alles leiſten könnten. Der Zwieſpali
zwiſchen Befriedigung der Notlage und der Schwierigkeit de
Produktion liege nicht am guten Willen und Mangel an
Einſicht, ſondern an den ſchwierigen Verhält
niſſen und es ſei faſt ein Wunder, daß es ſo gut geg rnge
ſei. Er ſügte hinzu, daß wir ohne ſchwere und ernſte St
rungen bis zur nächſten Ernte durchkommen werden.

Was den Schleichhandel anlange, ſo habe ſich eit
Schleichhandelsgewerbe herausgebildet, das geradezu verheeren
wirke. Es ſei zu beklagen, daß die großen induſtriellen Werk
ſich gegenſeitig überboten hätten durch Lieferung von Leben
mitteln an ibre Arbeiter. Jetzt ſei die Sache ſo geregelt, daß
er Jnduſtrieverſorgungsſtellen eingerichtet hab
an die die Werke ſich zu wenden hätten, nachdem ſie ihre Vor
räte aufgehraucht hätten Er habe keine Anträge auf Straf
verfolgung gegen die Leiter von Kommunalverbänden un
induſtriellen Werken geſtellt. Ob unſere Getreidechöchſtpreiſch
v P halten ſeien, darüber ſchwebten noch Verhandlungen

auch nicht
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Aus der Provinz.
Die Wohnungefrage im Bereich des 4. Armeekorps.

Die Kriegsamtſtelle Magdeburg veranſtaltete auf Ver
anlaſſung des Kriegsamts Verlin in Halle eine Beſprechung
der Maßnahmen zur Linderung bereits vorhandener oder
drohender Wohnungsnot. Vertreten waren das Miniſterium
ter öffentlichen Arbeiten, die Rezierungen von Anhalt und
Sachſen Altenburg die Provin zialbehörden die Kreis und
Kommunalverw iltungen, die Handels, Handwerks und Land
wirtſchaftskammern uſw

der Vorſtand derIn der einleitenden Anſprache legte
Rittmeiſter Hlamroth, die Urſache derKriegsamtſtelle

Kleinwohnungsnot dar. Vauſtoffe und Arbeiter mußten inerſter e Rüſtungszwecke bereitgehalten werden. Durch

Verfügung des ſtellv. kommandierenden
ber 1916 wurde die Vautätigkeit auf ein Mindeſtmaß beſchränkt.
Dadurch hat ſich bereits jetzt an einigen Stellen ein Notſtand
entwickelt, unter dem auch das Land zu leiden beginnt. Recht
zeitige Maßnahmen zur Befriedigung des Wohnungsbedürf
niſſes der heimkehrenden Krieger ſind daher dringend er-
forderlich.

Kriegsgerichtsrat Müller ging auf die vielfachen
Anträge von Gemeindebehörden ein, die ein Eingreifen des
ſtellv. Generalkommandos bezwecken, wie z. B. Kündigungs und
Mietſteigerungsverbote ſowie Verbote der Durchführung der
gwangsvollſtreckung. Der Vertreter des ſtellv. Generalkomman-
dos verſpricht ſich von derartigen Zwangsbeſtimmungen auf
Grund des Belagerungszuſtandsgeſetzes keinen praktiſchen Er-
fſelg. Jn der Hauptſache muß die poſitive Tätigkeit
der Gemeinden ſelbſt dem Wohnungsmangel
ſtteuern.

Zu der Bundesratsverfſnung, die zum Schutze der Mieter
erlaſſen iſt, wird aus den Reihen der Verſammlung der Wunſch
ausgeſprochen, daß die Beſtimmung beſeitigt werden möchte,
wonach der Vorſitzende der Mieteinigungsämter beide juriſtiſche
Examen abgelegt haben mitßte Durch dieſe Beſtimmung ſei
es namentlich auf dem Lande ſchwierig, ſolche Aemter über
haupt zu bilden. Es wurde Prüfung und Weitergabe dieſes
WPunſches an die zuſtändigen Stellen zugeſagt.

Der Hanptreferent, Prof. Dr. Gehler vom Kriegsamt,
Bautenprüfungsſtelle, Berlin, legte in errgure3 Zahlen die
gewaltigen Leiſtungen auf dem Gebiete der Vauntätigkeit für die
Rüſtungsinduſtrie während des Krieges dar, wodurch der Wohn
hausbau ſo eingeſchränkt werden mußte, daß man jetzt mit
einem Fehlbetrag von 4600000 Wohnungen im
Deutſchen Reiche rechnen müſſe. Entwickle ſich das
deutſche Volk weiter ſo erfreulich wie bisher, ſo ſeien allyähr
lich weitere 200 000-—250 000 Wohnungen erforderlich. Hier
helfend einzugreifen, ſei die ernſte Sorge des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten, in welchem eine Zentralſtelle für dieſe
Frage geſchaffen werden ſolle. Da die Verfügung über Bau
ſloffe und Menſchenkraft noch in der Hand der militäriſchen
Behörden liegt, erwächſt dieſen die Pflicht, ſoviel wie möglich
helfend zur Linderung der Not beizutragen. Der Kriegsminiſter,
der Chef des Kriegsamts und alle beteiligten Militärſtellen
haben ihre Unterſtirring zugeſagt, die poſitive Arbeit muß
aber von den Zivilbehörden geleiſtet werden in erſter Linie
r die Gemeinden dafür zuſtändig. Von Bauſtoffen ſteht
Zement jetzt reichlicher. Eiſen dagegen nur in verhältnismäßig
geringen Mengen zum Wohnungsbau zur r Was
ten wichtigſten Bauſtoff. die Ziegel, anlangt, ſo geſchieht alles,
um eine größtmöglichſte Erzeugung herbeizuführen. Damit
aber ſchon ſofort alles getan wird, um die Wohnungsnot zu
lindern, wären in Ausſicht zu nehmen

1. Ausbau der Dachböden für Wohnzwecke, wo die Verhält
niſſe dazu günſtig liegen.

WwwWnjò—%2”òò=ò23 Die Schatzgräber.
Humoriſtiſcher See- Roman von W. W. Jacobs.

Erſtes Kapitel.
Herr Eduard Hagedorn ſaß im Privatkontor von Hagedorn u.

Sohn, Haus und Gütermakler, ünd blickte durch die zierlichen
Drahtvorſetzer auf die friedlich daliegende Kaiſerſtraße von
Lunderſtadt. Hagedorn ſenior, der der Meinung war, daß die
Jugend arbeiten müſſe, war früh fortgegangen. Hagedorn
ſunior, froh, daß ſich ihm eine Gelegenheit bot, ſeines Vaters
Anſichten zu teilen, hatte den größten Teil ſeiner Arbeiten
einem Kommis zugeſchoben, der genau drei Wochen nach ihm
zur Welt gekommen war.

„Lunderſtadt wird jeden Tag öder,“ ſagte Herr Hagedorn
gelangweilt zu ſich ſelbſt. „Zwei wunderliche Achtzigjährige,
ein verdrießliches Baby, ein noch verdrießlicheres Kindermädchen
und drei Hunde in den letzten fünf Minuten. Wenn nicht die
Hunde geweſen wären Hallo!“

Er legte ſeine Feder hin, erhob ſich und guckte über den Vor
ſetzer weg nach einem jungen Mädchen das von einer Seite
Le Straße zur anderen blickte, als ob es eine Hausnummer
ſuche.

„Ein Beſuch,“ fuhr Herr Hagedorn in ſeiner Kritik fort.
„Derartige junge Mädchen kommen nur auf Beſuch 13
Lunderſtadt und fahren dann mit dem erſten Zuge wieder na
Hauſe, um nie wiederzukommen.“

Das junge Mädchen wandte ſich in dieſem Augenblick um,
und die Stirn und die Augen erblickend, ſtarrte ſie dieſelben
an, bis ſie langſam hinter dem r Vorſetzer verſanken.
„Sie kommt hierher,“ ſagte Herr Hagedorn, der ſie durch das

J beobachtete. „Wird wohl unſeren Fahrplan ein
ehen wollen.“
Er ſetzte ſich wieder an ſeinen Schreibtiſch, entnahm einem

ſage einige Papiere und betrachtete ſie mit ernſtem Nach
enken,

„Eine Dame wünſcht Sie zu ſprechen, Herr Hagedorn,“ ſagte
der Kommis, die Tür öffnend.

Herr Hagedorn erhob ſich und ſtellte einen Stuhl hin.
„Jch komme wegen des Schlüſſels zu dem Häuschen in derKirchenſtr e,“ ſagte das junge Mädchen noch immer ſtehend.

„Mein Onkel, Kapitän Voldt, iſt noch nicht angekommen, und
man ſagt mir, daß Sie der Hauswirt ſind.“
Herr Hagedorn verneigte ſich. „Der nächſte Zug iſt um ſechs

fällig. bemerkte er, mit einem Blick auf den an der Wand
ngenden Fahrplan; „ich denke, er wird damit kommen. Er

war am Montag hier, um dabei zu ſein, als die letzten Möbel
gebracht wurden. Sind Sie Fräulein Renzow?“

„Ja,“ ſagte das jungen Mädchen. „Wenn Sie ſo gut, ſein
wollen und mir den Schlüſſel geben, kann ich hineingehen und
auf ihn warten.“

Herr Hagedorn nahm ihn aus ſeiner Schublade. „Wenn
Sie mir geſtatten wollen, will ich mit Jhnen hinuntergehen,

enerals vom Novem

2. von Kellerwohnungen, inllen und unter Senetge a ad
r beſonders günſtiger Verhältniſſe. Schärfſte g.

weil ſt Der b Wohu vo nungen ikleinere. Dieſe bat r r emen werr r ausführbar ſein und ſind nach Möglichkeit zu
r otſtandsbauten in bebelfemäßiger Ausführung oder

Baracken ſind nur in Ausnahmefällen zur beſchleuntgten Be
ſcitigung dringender Wohnungsnot zu empfehlen.

5. Fertigſtellung der ſtilliegenden Vohnungsbauten. Die
muß von Fall zu Fall geprüft werden. Wenn

die Verhältniſſe es ſPigera hen zulaſſen, wird die Genehmi-
gung erteilt werden können, beſonders wenn die Anforderungen
an beſchlagnahmte Bauſtoffe gering iſt.

6. Einzelwohn und Gruppenhäuſer ſind von Fall zu Fall
zu prüfen, jedoch unter ſchärfſter Beurteilung, ſoweit es ſich
um größere Wohnungen handelt Luxusbauten ſind verboten.

Baurat Paetz, Schönebeck, gibt einen ausführlichen
Bericht über die von ihm erfundenen Lehmdrahtbauten, die auch
von verſchiedenen anderen Rednern beſonders für ländliche
Zwecke empfohlen werden und gerade jetzt vom Standpunkte der

iegel- und Kohleerſparnis den Vorzug verdienen, wenn der
Lehm ſich an Ort und Stelle befindet.

ingewieſen wurde noch auf den auf dem Lande zu erwar
tenden d an Wohnungen, der ſich dadurch ergeben wird,
daß die Landwirtſchaft künftig weit mehr als bisher auf ein
heimiſche Arbeitskräfte angewieſen ſein wird, für die es an ge
eigneten Wohngelegenheiten fehlt Auch des großen Bedarfs an
Bauſtoffen zu Wiederherſtellungsarbeiten an den ländlichen Ge
bäuden wurde Erwähnung getan.

Ein weiterer Wunſch ging dahin, wehrpflichtige Bauarbeiter,
ſoweit ſie nur arbeitsverwendungsfähig für die Heimat ſeien,
nicht r oder freizugeben, wie es auch in der Land
wirtſchaft geſchehe.

Es wurde weitgehende Berückſichtigung aller
geäußerten Wünſche von dem Referenten zugeſagt und
den Gemeinden nahegelegt, recht bald poſitive Angaben über
den Stand der Wohnnngsſrage zu machen und die Pläne über
die erforderlichen Bauten vorzulegen. Es ſoll danach eine
Gruppierung nach der Dringlichkeit der erforderlichen Abhilfe
in den einzelnen Gemeinden gemacht werden, wobei zu unter
ſcheiden wäre zwiſchen bereits vorhandener Wohnungsnot und
der ſpäter zu erwartenden.

Von dem Vertreter des Miniſteriums der öffentlichen Ar
beiten wurde zugeſagt Erleichterungen in bezug auf die bau-
ehe Verordnungen, die Benutzung von leichten Bauten
in Laubenkolonien und ſonſtiger behelfsmäßiger Bauten zu
Wohnzwecken zu ermwägen.

Wie aus Vorſtehendem, uns von der Kriegsamtſtelle zuge
ſandten Berichte hervorgeht, entziehen ſich auch die militäriſechn
Behörden nicht der Pflicht, der Wohnungsfrage Beach-
tung zu ſchenken. Deutlich geht aus den amtlichen Erklärungen
hervor, daß die militäriſchen Stellen von den Gemeinde-
verwaltungen beſchleunigtes Vorgehen erwarten, damit
den ſchlimmſten Folgen des Wohnungsnotſtandes begegnet
werden kann. Es wird Pflicht der Arbeiter vertreter
in den kommunalen Körperſchaften ſein, die behördlichen Zu
ſicherungen auf der Halliſchen Veſprechung zu benutzen, um
die Tatkraft der Gemeinden auf dem Gebiete der Woh
nungsfürſorge neu zu beleben

Merſeburg. Kohlen ſelbſt Berg VomMagiſtrat wird bekanntgemacht: Jm laufenden Wirtſchafts
jahr werden infolge anderweiter Belaſtung der Eiſenbahn durch
dieſe nur ſehr geringe Mengen Kohlen herangeführt werden
können. Die örtlichen Kohlenhandlungen ſind deshalb allein

ſagte er langſam. „Däs Schloß iſt ziemlich eigenartig für den,
der es nicht kennt.“

e junge Mädchen murmelte etwas von „ihn nicht bemühen
wollen“.

„Es iſt keine Mühe,“ ſagte Herr Hagedorn, ſeinen Hut er-
greifend. „Es iſt unſere Pflicht, alles für die Bequemlichkeit
unſerer Mieter zu tun, was wir können. Das loß

Er hielt die Tür offen und folgte dem jungen Mädchen auf
die Straße, es im Weiterſchreiten auf die verſchiedenen Sehens-
würdigkeiten aufmerkſam machend.

„Jch fürchte, Sie werden Lunderſtadt ſehr ſtill finden,“ be
merkte er.

„Jch liebe die Ruhe,“ ſagte ſeine Gefährtin.
Herr Hagedorn warf ihrseinen ſchlauen Blick zu, und ſchritt

ſchweigend weiter, bis ſie ihr Ziel erreichten.
Außer in bezug auf Gardinen hatte ſich die Kirchenſtraße

ſeit Generationen nicht verändert und Herr Hagedorn bemerkte
mit Vergnügen das Intereſſe ſeiner Begleiterin, als ſie auf
die bröckeligen Dächer, die Rotſtein-Türſtufen und die zier-
lichen Gitterfenſter der Häuschen blickte. Beim letzten Hauſe,
einer größeren Kottage, deren eine Seite an den Kirchhof ſtieß,
blieb Herr Hagedorn ſtehen und ſeinen Schlüſſel ins Schlo
ſteckend, drehte er ihn mit gedankenloſer Leichtigkeit um.

„Das Schloß ſcheint ganz in Ordnung zu ſein; ich hätte Sie
gar nicht zu bemühen brauchen,“ ſagte Fräulein Renzow, ihn
ſtreng anſehend.

„Ah, es ſcheint ſehr leicht,“ ſagte Herr Hagedorn, ſeinen Kopf
ſchüttelnd, „aber die Sache hat einen Kniff.

Das junge Mädchen ſchloß hurtig die Tür, drehte dann den
Schlüſſel um und öffnete ſie wieder ohne r Um
ſicher zu gehen in mehr als einem Punkte wiederholte es
das Experiment.

„Sie haben den Kniff 'raus,“ ſagte Herr Hagedorn, ihrem
Blicke mit großer Ruhe begegnend. „Es iſt merkwürdig, wie
viel Charakter in Schlöſſern ſteckt; ſie laſſen ſich von einigen
Leuten ohne jede Mühe öffnen, während andere an ihnen
herumſtümpern können, bis ſie müde ſind.“

Das junge Mädchen ſtieß die Tür auf und ſtand mitten im
Zimmer.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte ſie und machte ihm eine kleine
Abſchiedsverbeugung.“

Eine ſtarrſinnige Ader in Herrn Hagedorns Weſen, die ihr
Eigentümer irrtümlicherweiſe für Feſtigkeit hielt, machte ſich
jetzt bemerkbar. Es war klar, daß das junge M n ſeine
Dienſte nach ihrem wahren Werte eingeſchätzt hatte ünd willens
war, darüber keine Zweifel zu laſſen. Er probierte das Schloß
abermals und ſagte dann, mit mehr Bitterkeit, als die Ge

legenheit zu rechtfertigen ſchien, daß es jemand genlt habe.
„Jch verſprach Kapitän Boldt, heute nachmittag vorzuſprechen

und zu veranlaſſen, daß einige Kleinigkeiten gemacht würden,
ſetzte er hinzu. „Darf ich jetzt hineinkommen?“

Das junge Mädchen zog ſich ins Zimmer zurück, wo es ſich
in einem großen Lehnſtuhl beim Kamin niederließ und ſeine
n der Türgriffe und Fenſterriegel mit einer Miene
ſtillen ergnügens beobachtete, die ihm höchſt peinlich war.

icht in der Lage, allen Anſprüchen zu genügen. DieS iſt vielmehr in der Saupiſach auf unmitte
bare Abfuhr von Kohlen von den umliegenden Gruben
wieſen. Wir empfehlen dringend, von dieſer Möglichkeit ſ
jett weiteſtgehenden Gebrauch zu machen. Die erſorderl
Bez tiſchen Kohlenſtelle, Rathaus,2 Treppen, Zimmer 28, ausgefertigt. Wir glauben, daß ſich.
im Hinblick auf frühere ungeheuerliche Mißſtände eine a mt
lich enelung 77 t drna nötig macht.

Der Kartoffelhöchſtpreis beträgt in der Stadt
Merſeburg ab 15. April 856 Pf. fürs Pfund.

Eisleben. Friſten für das Mieteinigungsamt.
Anträge in Wohnungsſtreitſachen ſind bei dem Mieteinigungs-
amt der Stadt Eisleben bei vierteljährlicher Kündigungsfriſtbinnen vier Wochen, bei monatlicher Kündi ngſriſe binnen
zwei Wochen nach erfolgter Kündigung ſchriftlich an das Miet
einigungsamt (Magiſtrat) der Stadt Eisleben einzureichen
oder mündlich zu Protokoll des Schriftführers im Geſchäfts
zimmer zweites r Herrenſtraße 10, Zimmer Nr. 6, anzubringen. ur in beſonderen Fällen können
cuch zu anderen Zeiten Schlichtungsanträge in der angegebe-
nen Weiſe geſtellt werden. Das er rrzamt erſtreckt
ſich nur auf Wohnungen im Stadtbezirk Eisleben.

Lebensmittel-Voranmeldung hat zu erfolgen
für Butter auf Marke 9, Rübenſaft auf Marke 10, Marmelade
auf Marke 11 der gelben Lebensmittelkarte.

Vermisßt. Der Schulknabe Otto Germey hier, Graben-
ſtraße 6 wohnhaft, hat am 9. d. M. die elterliche Wohnung ver
laſſen und iſt bisher dorthin nicht zurückgekehrt. Er war be
kleidet mit grauem Anzuge, Schnürſchuhen und dunkelblauer
Mütze. Wer über den Verbleib des Jungen etwas anzugeben
vermag, wolle dies der Polizei melden.

Artern. Fünf ruſſiſche Kriegsgefangene wur-
den hier von dem Wächter H. der Wach und Schließgeſellſchaft
aufgegriffen und feſtgenommen.

Torgau. Kleine oder große Wohnung DieStadtverordneten hatten in ihrer letzten Sitzung eine längere
Debatte, als ein Antrag des Bahnaſſiſtenten Frommann zurEntſcheidung ſtand. der das Haus Ecke Königſtraße Forelle
gaſſe Leipziger Wall gekauft hat, die bisher als Lager benutzten
Räume am Leipziger Wall zu einer Wohnung ausbauen will
und nun auf Grund der kürzlich vom Magiſtrat erlaſſenen Auf-
forderung zu den Baukoſten von rund 4000 Mk. um Gewährung
einer ſtädtiſchen Beihilfe erſuchte. Der Magiſtrat hat zunächſt
abgelehnt, ſpäter aber eine ſolche von 500 Mk. bewilligt. Hier-
gegen erheben zunächſt einige Stadtverordnete Bedenken inſo-
ſoweit, als die Berhilfe wenigſtens rückzahlbar ſein müßte.
Andere Stadtverordnete und zwei Magiſtratsmitglieder ſind
ohne weiteres für Gewährung dieſer Summe in Verfolg der
früher gefaßten Beſchlüſſe. Man müſſe den Worten auch die Tat
folgen laſſen. Bedenken entſtehen aber dann, als der Umbau-
plan näher erörtert wird, nach welchem angenommen werden

muß, daß der Käufer lediglich durch den Umbau eine größere
Wohnung ſchaffen will, indem die ouszubauenden Räume
zu einem Teil der Räume des 1. Stockwerkes genommen werden
ſollen. Auf dieſe Weiſe entſtehe keine Kleinwohnung und nür
für die Einrichtung ſolcher ſeien doch zunächſt die Beihilfen be
ſchloſſen worden. Stadtrat Northe iſt merkwürdigerweiſe der
Anſicht, daß auch für den Ausbau ſolcher Wohnungen Beibilfen
gegeben werden könnten der Vorſteher aber weiſt nachdrüdk
lichſt auf den früheren Beſchluß der Verſammlung bin, der auf
Kleinwohnungen laute. Die Vorlage wird ſchließlich
zur Klärung an den Magiſtrat zurückverwieſen, weil Bedenken
entſtanden ſind, ob es ſich tatſächlich um die Schaffung einer
Kleinwohnung handelt.

Falkenberg. Tödlich verunglückt. Donnerstag abend
verunglückte auf dem Halle--Sorauer Verſchiebebahn der
Rangierer Bernhard Becker. Beim Kuppeln von Wogen erlitt
er ſtarke Quetſchungen beider Unterſchenkel. Jm Torgauer
Krankenhauſe erfolgte die Amputation beider Beine, doch ver
ſtarb Becker einige Zeit darauf. Er iſt verheiratet und 32 Jahre alt.

„Kapitän Boldt hat die Wand mit Holz verkleiden und dieſe
Schiffskiſten anfertigen laſſen, um dem Zimmer ſoweit wie
möglich das Anſehen einer Schiffskajütte zu geben,“ ſagte er,
in ſeiner Arbeit einhaltend. „Er freute ſich ſehr, daß die
Treppe hier im Zimmer ihren Anfang nimmt; er nennt ſie die
Quartecrdeckstreppe. Und er nennt die Küche die Pantry, was
zu mancher Konfuſion bei den Arbeitern führte. Hat er Jhnen
von dem Ausguck im Garten erzählt?“

„Nein,“ entgegnete das junge Mädchen.
„Er iſt ſehr nett,“ ſagte Herr Hagedorn.
Er öffnete die zur Küche führende Tür und trat in den

Garten. Fräulein Renzow folgte ihm, nachdem ſie einen
Augenblick gezögert hatte, und ſtarrte, nach einem entzückten
Blick auf den nett gepflegten alten Garten, neugierig einen
Maſt mit einer, nahe ſeiner Spitze befeſtigten Tonne an, der
am Ende des Gartens ſtand.

„Man hat eine ſchöne Ausſicht von da oben,“ ſagte Herr
Hagedorn. „Mit dem Fernrohr des Kapitäns kann man deut
lich die See ſehen. Jch verbrachte faſt den ganzen letzten Frei-
tag nachmittag da oben und beaufſichtigte von da die Leute.
Gefällt Jhnen der Garten? Meinen Sie, daß dieſe alten
Schlingpflanzen vom Hauſe herabgeriſſen werden ſollten

„Aber ſicherlich nicht, ſagte Fräulein Renzow mit Nachdrudh.
„Ganz, was ich ſagte,“ bemerkte Herr Hagedorn. „Kapitän

Boldt wünſchte Je entfernt zu ſehen, aber ich ſtimmte ihn um.
Ich riet ihm, Sie erſt um Rat zu fragen.“

„Jch glaube nicht, daß es ihm mit ſeiner Abſicht Ernſt war,“
ſagte das junge Mädchen.

„Doch,“ erwiderte der andere entſchieden; „er ſagte ſie ſähen
unordentlich aus. Wie gefällt Jhnen die Art, wie das Haus
möbliert iſt?“

Das junge Mädchen blickte ihn ein paar Augenblicke an, ehe
es antwortete. „Es gefällt mir ſehr,“ ſagte ſie kühl.

„Das iſt gut,“ meinte Herr Hagedorn mit einer Miene
großer Erleichterung. „Sie ſehen, ich gab dem Kapitän den
Rat, was er kaufen ſolle. Jch fuhr mit ihm nach Stettin und
half ihm wählen. Jhr Zimmer machte mir wohl die meiſte
Sorge.Nein Zimmer?“ ſagte das junge Mädchen erſtaunt.

„Es iſt ein Traum in den beſten Schattierungen von rofa
und grün,“ ſprach Herr Hagedorn beſcheiden. „Roſa an den
Wänden und Teppiche und Portieren grün; drei oder vier alte
Möbelſtücke der Kapitän wollte nicht, aber ich gab nicht nach
und als Bilder habe ich zwei oder drei kleine Sachen aus einer
Kunſtzeitſchrift einrahmen laſſen.

„Gehörk das Möblieren zu Jhrem Geſchäft?“ fragte das
junge Mädchen, ihn voll Ueberraſchung anblickend.

„Geſchäft?“ ſagte der andere. „O, nein. Jch tat es zum
Vergnügen. Jch ſuchte aus und der Kapitän bezahlte. Es
war eine famoſe Art, Erfahrungen zu ſammeln. e ſchnöde
Frage nach dem Preis gab es nicht; diesmal kamen die Koſten
für mich nicht in Betracht. Jch wollte, Sie würden mal eben
S Jr r n und ſehen, wie es Jhnen gefällt.

s iſt das über der Küche.“
(Fortſetzung folgt.

eldendanktag rege
*107

der Deutſche muß an dieſem Tage den Söhnen und Brüdern draußen im Felde den heißen Dank für die unvergleichlichen
Heldentaten, für den ſiegreichen Schutz der Heimat abſtatten. Die Kriegsanleihe gibt dazu die beſte Gelegenheit. Darum
muß jeder zeichnen, auch wenn er ſchon gezeichnet hat. Alle Zeichnungsſtellen werden nach der Kirchzeit geöffnet ſein.
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Feuiſſetorm u

ungekannter Stärke erneut die Welt durchbrauſt, haben die
Sozialiſtinnen der verſchiedenen Länder ihren Frauentag vor
bereitet oder ſchon abgehalten. Mag der Kriegszuſtand hjer
mehr, dort weniger hemmend auf unſere Veranſtaltungen
wirken, die Jdeen internationaler Solidarität, das glühende
verlangen nach der Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Jdeale,

den Willen, das Ringen um die
mit verſtärkter Kraft fortzuſetzen, hat er nicht ertöten können.

Jm Gegenteil!

den Verluſt lieber Angehörigen, die ſchmerzvolle Trauer um die
millionenfache Vernichtung blühenden Menſchenlebens, um die
gerſtörung unüberſehbarer Kulturgüter, Arbeitsbürden und
Entbehrungen, die jeder Tag aufs neue hringt, und dazu die
quälende Erkenntnis: wieviel an feeliſchem Mut, an hoher
edler Geſinnung durch die Einflüſſe des Krieges zerbrochen ſind,
haben das Verlangen nach der Verwirklichung der ſozialiſtiſchen
Hrdnung der Dinge in den Herzen der Frauen heißer und
zehrender werden laſſen. Feſter wurzelt die Erkenntnis, daß
nur die gründliche n n ſogialen Verhältniſſe uns
Befreiung vom Druck des
imnperialiſtiſcher Kriege bringen kann. Der Wille der Sozia

durch die ſchweren Anforderungen des Krieges ſehend geworden.

der Kinder war, im Joche der täglichen Brotfron, völlig auf

und Gemeinde mitzuwirken und Einfluß zu gewinnen, als

j Im Beſitze dex ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung würde

Fufgehalten werden, ihre endliche Verwirklichung kann keine

Nr. 86. c 29. Jahrgang.

1 Der internationale Frauentag
im vierten Kriegsjahr.

Von Luiſe Ziet.
Jnmitten des furchtbaren Schl es, das in bisher

politiſcher Rechte

Die furchtbaren Nöte des Krieges: das tiefe Seelenleid um

pitals und den Schreckniſſen

iſtinnen, in dieſem Sinne vorwärtsftrebend zu wirken, iſt
zahlhart geworden.
Und noch ein anderes:
Unendlich viele Frauen, die ſeither der Jdeenwelt des Sozia

lismus gleichgültig oder mindeſtens lau gegenüberſtanden, ſind

Des Gatten beraubt, der Haupternährer und Miterzieher

ſich geſtellt, ſind ſie ſelbſtändiger im Fühlen, Denken, Handeln
geworden und empfinden die Notwendigkeit, überall in Staat

zwingendes Erfordernis.
Den Mangel ſtaatsbürgerlicher Gleichberechtigung erkennen

ſie als bitteres Unrecht, weil ſie in der Vertretung ihrer per
ſönlichen und ihrer Klaſſenintereſſen arg behindert werden.
Das Wahlrecht iſt für die Frauen eine unentbehrliche Waffe

im ſozialen Daſeinskampf.
Ganz gleich, ob ſie als Arbeiterinnen dringender als je des

geſetzlichen Schutzes bedürfen zur Erhaltung ihrer Geſundheit
ind ihrer Arbeitskraft; ob ſie als Mütter das Fehlen mannig-
facher Fürſorgeeinrichtungen für Mutter und Kind in Staat
und Gemeinde ſchmerzlich empfinden, ob ſie in liebevoller Vor
ausſicht für das Schickſal ihrer Kinder der Reformbedürftigkeit
unſeres öffentlichen Erziehungsweſens mit blutendem Herzen
ohnmächtig gegenüberſtehen, ob ſie als Hausfrauen durch Woh
nungsnot und Rückſtändigkeit der haus wirtſchaftlichen Technik
ſchwer bebürdet werden oder ob ſie als Staatsbürgerinnen mit
heißer Jnbrunſt die Möglichkeit einer Einwirkung auf das
große weltgeſchichtliche Geſchehen der äußeren Politik herbei
ſehnen.

di Stimme der Frau in allen geſetzgebenden und Verwaltungs-
körperſchaften der weiblichen Auffaſſung Gehör verſchaffen,
und es könnte im Jntereſſe der allgemeinen Kulturentwick
lung nutzbar gemacht werden, was weibliche Eigenart zu
geben vermag. Leidenſchaftlich würden ſie für die ſchnelle Her-
beiführung eines allgemeinen Friedens auf demokratiſcher
Grundlage wirken und notwendigen Reformen das Wort reden.
Und wann wäre dies wohl notwendiger als in der Gegenwart,
in der die Frauen mehr als je zur Erneuerung und zur Er-
haltung der Geſellſchaft Unentbehrliches leiſten und die Haupt
bürde auf ihren Schultern tragen? Erziehung und Ernährung
der Kinder iſt ſeit Jahren vorwiegend ihr Werk. Die Produk
tion der Gebrauchsgüter in Landwirtſchaft und Jnduſtrie liegt
in der Hauptſache in ihren Händen, Handel und Verkehr ſind
ohne weibliche Arbeitskräfte unmöglich geworden, jedoch in
Staat und Gemeinde ſind die Frauen rechtlos.

Und dieſes, obgleich in den letzten Jahren das Frauenwahl-
recht einen unaufhaltſamen Siegeszug durch die außerdeutſchen
Länder der alten und der neuen Welt angetreten hat: Jn den
Vereinigten Staaten Nordamerikas und in Kanada hat es
unausgeſetzt an Boden gewonnen Jn Auſtralien haben die
Frauen längſt die politiſche Gleichberechtigung erhalten. Jn
den ſkandinaviſchen Ländern beſitzen ſie das kommunale Wahl-
recht und zum Teil auch das politiſche, oder ſeine Gewährung
ſteht, wie in Schweden, nahe bevor. Jn England iſt es, wenn
auch nicht in voller demokratiſcher Ausgeſtaltung, den Frauen
kürzlich eingeräumt worden; Holland hat die Beſtimmung aus
der Verfaſſung des Landes entfernt, die der Einführung des
Frauenwahlrechtes den Weg verrammelte, in Ungarn liegt ein
Geſetzentwurf vor, der die Einführung des Frauenwahlrechtes
torſieht. Jn Oeſterreich iſt die Gleichberechtigung der Frau
wenigſtens für die Gemeinden den ſtreikenden Arbeitern ver
ſprochen worden; in Rußland hat die Revolution den Frauen
nicht nur das Wahflrecht, ſondern darüber hinaus die volle
meingeſchränkte ſoziale und politiſche Gleichberechtigung ge
bracht.

Wie ſollte nicht angeſichts dieſer Tatſachen das Verlangen
r deutſchen Frauen, vor allem der Sozialiſtinnen, nach vollem

dürgerrecht immer zwingender werden?
Können ſie unter dem Kriegszuſtand auch nicht in ſo macht

dollen Kundgebungen wie früher ihrem Verlangen Ausdruck
zeben, ſo leht um ſo feſter der Wille in ihnen, für die Er
üllung dieſes Verlangens mit der vollen Einſetzung ihrer
Kerſönlichkeit zu wirken.
Der Kriegszuſtand hindert zurzeit auch den Gedankenaus

auſch znit den Genofſinnen der feindlichen und der neutralen
Länder. Jm Geiſte ſind jedoch alle einig, ſoweit ſie treu zu
en Jdealen des Sozialismus ſtehen ganz gleich, in welchem
Lande ſie leben daß der Siegeslauf der Demokratie und des
Sozialismus unaufhaltſam iſt. Mögen im Ringen um ſie viele
pfer gebracht werden müſſen, mag ihr Vormarſch zeitweilig

Nacht der Erde hindern. Die Entwicklung der Dinge ebnet
nen die Bahn, und der Wille und die Tat der Menſchen be
hleunigt ſie.
In dieſer Erkenntnis, im unerſchütterlichen Glauben an die
ieghaftigkeit der ſozialiſtiſchen Jdee, in treuer Klaſſenſoli
arität bereiten deshalb auch heuer, allen Schwierigkeiten zum
rotz, die deutſchen Genoſſinnen ihren Frauentag vor.
Für Frieden, für Freiheit, für die Verwirk-ichung des Sozialismus iſt ihre Parole (ce. B.)

e

Beilage zum Volksblatt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. April 1918

woran die
für den Einnahmeausfall im Voranſ war zunächſt kein
Erſatz vorgeſehen. Der Grtrag der onzeſſionsſteuer iſt
S 1918 mit 15 000 Mark angeſetzt gegenüber W 000 Mark im

orjahre. 1916 brachte die Steuer 11 0650 Mk. Der Magiſtrat
iſt dem ablehnenden Beſchluſſe der Stadtverordneten nicht
beigetreten, ſondern hält die Steuer aufrecht. Er be

jedoch einen Nachtrag zur Steuerordnung, daß von
den Kriegsteilnehmern, die ihre Gaſtwirtſchaft auf
geben mußten, nicht zum zweitenmal Steuer erhoben wird,
wenn ſie während des erſten Jahres nach Entlaſſung aus dem
Heere eine neue Kongeſſion nachſuchen. Der Haushaltsausſchuß
der Stadtverordneten ſtimmte dem zu. Nachdem der Magfſtrat
auf der Schankkongefſionsſteuer beharrt, dürfte wohl am Mon
tag eine Mehrheit für Ablehnung der Steuer kaum noch ge
funden werden.

atberatungen unterbrochen werden mußten. Denn

Unzeitgemäß.
Eben hatte ich in einer Zeitſchrift für Volkogeſendhelt einen

Aufſatz geleſen, der überſchrieben war „Kinder bringen
Segen!“, und war durch dieſe Lektüre wieder einmal an die
Maßnahmen zum Schutze der Kinder erinnert worden, die
gerade in dieſen Kriegszeiten mit ihren ungezählten Menſchen
opfern ſo überaus notwendig erſcheinen. Da griff ich zum
Halliſchen Generalanzeiger und ſtieß darin auf dieſes
Jnſerat:

„Zum l. Juli d. J. findet älteres, fleiß., ehrliches Ehe
paar, welches Gartenarbeit verſteht und Bureaus reinig.
muß, eine vorteilhafte Anſtellung

als Hausſeute.
Geboten wird freie Wohnung und Feuerung (2 Zimmer,
Küche, Kammer, Waſchhaus) und Gehalt nach Ueberein
kunft, Gartenland für eigenen Bedarf. Das Halten einer
Ziege geſtattet. Ein Kind zuläſſig. Schriftl. Bewerbung
mit Angabe der ſeitherigen Tätigkeit an die

Maſchinenfabrik Karl Enke, Schkeuditz b. Leipzig.“
Wirkt ſo ein Geſuch nicht wie blutiger Hohn auf alle

Beſtrebungen zur Geburtenvermehrung? O ja, wenn man
beſcheiden iſt, kann zugegeben werden, daß der Herr Fabrik
beſitzer Enke, der ſeinem Hausmanne neben dem Halten einer
Ziege großmütig auch das Halten eines Kindes geſtatten
will, immerhin einen Fortſchritt bedeutet gegen die Manier
jener Schloßbefitzer und Gutsherren, die bisher faſt ſtets von
Gärtnern verlangten, daß ſie unverheiratet oder doch wenig
ſtens kinderlos verheiratet ſeien. Aber in dieſem Falle ſind
Erwägungen der Art nicht am Platze, daß die Wohnung zur
Aufnahme einer größeren als dreiköpfigen Familie vielleicht
nicht ausreichen würde, denn ſie beſteht außer der Küche noch
aus drei Wohnräumen.

Wie iſt alſo das Rätſel zu löſen? Soll man annehmen,
Herr Enke e nicht viel Lohn für ſeinen zukünſtigen
Hausmann ausgeben und geſtände ihm deshalb nur ein Kind
zu? Oder will der Fabrikant zum Ausdruck bringen, Ar
beiter hätten genug mit einem Kinde Man
mag hin und her überlegen über die Tatſache kommt man
jedenfalls nicht hinweg. daß die von uns beanſtandete Be
dingung des Jnſerats nicht gut in unſere Zeti paßt.

An Lebensmitteln
ſind für nächſte Woche bisher zugeteilt worden (ſtehe Bekannt
machungen)

40 Gramm Butter,
6 Pfund Kartoffeln,

Pfund Marmelade,
4 und Nudeln,
4 Pfund Sauerkraut.

Daneben gibt es am Montag Secfiſche (auf die Num
mern 3501 bis 17 500 und 67 001 bis 70 000), Quark (auf die
Nummern 28 001 bis 35 000) und Eier (auf die Nummern
1 bis 10 500).

Zum Direktor des Wohnungsamtes ſoll eine Frau er-
nannt werden, und zwar Frl. Dr. Auguſte Lange, die
bereits über 5 Jahre die tSie e lt Beamteneigenſchaft und ein n von5400 Mk. Der Haushaltsausſchuß der tverordneten
ſtimmte dem zu.

Eine Ermäßigung der Badepreiſe im Stadtbad wird für
Kinder eintreten. Der Badepreis in den Schwimmhallen
wird von 30 auf 20 Pf. herabgeſetzt; zehn Karten werden für
1,50 Mk. zu haben ſein.

Zur Kohlenverſorgung. Neue Kohlenkarten werden dem
nächſt ausgegeben. Jn welcher Reihenfolge, iſt aus einer heute
veröffentlichten amtlichen Bekanntmachung zu entnehmen.
Eine weitere uns zugeſandte Bekanntmachung zur Kohlenver-
ſorgung können wir ihres großen Umfanges wegen leider nicht
abdrucken. Das weſentliche aus dieſer Bekanntmachung iſt,
daß alle Brennſtoffe vom giſtrat (Ortskohlenſtelle, Markt
platz 22) verteilt werden, daß die e mit der die Bevölke
rung für die Zejt pom 1. Mai 10916 bis 80. Tpril 1919 mit
Brennſtoffen verſorgt wird, von der Hobe der Zuteilungen an
die Stadt durch den Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung
abhängt, daß vor Einführung auswärtiger Brennſtoffe eine
Genehmigung der Ortskohlenſtelle einzuholen iſt, der
Durchſchnittsſatz für das nächſte Verſorgungsjahr pro

ſatzlieferungen
ehalt Zentner beträgt, daß r etwa imSommer zu viel verbrauchte Mengen können im Winter in

keinem Falle gewährt werden und daß am 15. April alle bis-
her ausgegebenen Jahresbezugsſcheine und Zuſatzſcheine am
20. April die grünen Kohlenkarten ihre Gültigkeit verlieren.

Sämtliche Veränderungen der Haushaltungen, ſowohl die
verſönlichen Zu und Abnahmen der Perfonenzahl als
auch die ärt lichen Umzüge, Zugüge, Wegzüge ſind nicht
nur polizeilich ſondern auch im Stadternährun z m t,
Erdgeſchoß. Saal I, unter Vorlage des Lebensmittelſcheines
ſofort zu melden, da demnächſt neue Lebensmittelſcheine
ausgegeben werden ſollen. Die Meldeſtelle für Lebensmittel-
ſcheine im Stadternährungsamt iſt ab Montag, den 15. April
1918, bis auf weiteres nur von bis 1 Uhr fürden Verkehr mit dem Publikum geöffnet.

Alles organiſiert ſich. Als Handelsgenoſſenſchaft für Kartoffeln und andere ger der rer ſen in Magde
burg hat ſich am 6. d. M. unter ſtarker rhnng der Inter
eſſenten auch der Kartoffelgroßbandel der Provinz
Sachſen zuſammengeſchloſſen. Den Vorſitz im Aufſichtsrat
führt Herr Guſtav Heynemann, in den Vorſtand wurden ge-
wählt die Herren Mar Hehnemann, Adolf Weltzer und Theodor
Fricke, Magdeburg. Die Geſchäftsführung liegt in den Händens Herrn Max Seynemann. Die Gefellſchaft iſt eine Unter

alliſche on fie

Halle (Saale), 13. April 1918.

t vorth Be ehe rääh Zentral
Bo bleibt das Pferdefleiſch it Monaten habenS r eiſchereien kein Fa
an die r, die bei n in die Kundenli

batien eintragen laſſen, ſteht feſt, daßPferde nach wie vor vor iſt, nur wird es nicht an
die meinen vperkauft, ſondern esden des en Schleichhandels wie faſt allese. Haupt ch en es Reſtaurateure ſein. die vieles

ch bei den Händlern aufkaufen. Andernteils ſind es
beſſere Kunden ſogar mittelten Ständen, die nicht
davor zur ecken, ſich Pferdefleiſch auf geſetzwidrige Weiſe

e J ei allerdings dem etz reſp. deneſtgefetzten reiſen ein Schni rn zu ſchlagen, indemman das z dir eher m alſtauft und dafür ſcheinbar
nur den reis bezahlt, dann aber nebenbei noch ein kräf-
tiges Trinkgeld mit auf den Tiſch legt. Das beide Teile,

er wie Käufer, fich dadurch ſtr machen, geniert nicht.
ie arme Bevölkerung aber, die einen wahren Heißhunger auf

ein bißchen Pferdefleiſch verſpürt, geht leer aus. Ein Ein
geate der zuſtändigen Behörde wäre hier ebenfalls ſehr am

atze.

Heffentliche Bewirtſchaftung der Frühkartoffeln. Das
Kriegsernährungsamt hat angeordnet, daß die frübeſten Kar
toffeln (die vorgekeimten, die in Miſtbeeten, Treibhäuſern und

rtenmäßigen Kulturen gezogenen Kartoffeln) von der Feſtz eines einheitlichen Kecſtpreiſes und von der öffentlichen
i ſchattung und zwar bis zum 30. Juni ausgenommen

bleiben. egen werden vom 1. Juli ab die Frühkartoffelnwie bisher e bewirtſchaftet werden.
Gerichtliche Strafbefehle er Höchſtpreieüberſchreitung

bekamen neuerdings: die Obſthändlerin Martha Jahn, Große
Nlrichſtraße 18, der Flerſchexmeiſter Guſtav Koegel. Gr. Stein
ſtraße 22, und die Lebensmkttelhändlerin Witwe Emma Ever-
mann geb. Richter, Gr. Steinſtraße 11, in zwei Fällen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, wird die komiſche Oper
Doktor und Apotheker von Dittersdorf aufgeführt. Der Sonn
tag Spielplan r nachmittags 35 Uhr als Volksvorſtellung
zu ganz kleinen Preiſen das Schauſpiel Johannisfeuer von
Hermann Sudermann; abends 7 Uhr findet die erſte Auf
ührung von Kreutzers Nachtlager von Granada mit Dina

ahlendorff, Julius Neudörffer und Adolf Harlacher in den
ſtatt. halia- Theater gelangt amonntag Flachsmann als Erzieher von Ernſt zur Auf

führung.
Zoologiſcher Garten. Das ſiebente und letzte Geſellſchafts

konzert des Stadttheater-Orcheſters in der Winterſpielzeit
1917-18 fand am Donnerstag abend als heiterer Muſikabend
unter der Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren ſtatt. Die
Vortragsfolge enthielt daher nur Werke der heiteren Muſe von
Auber, Blumer, Dvergak, Kiengl. Macbeth, Cohn,
KélerBéla, Strauß, Millöcker, Lincke und als eine Neuheit für
Halle die Ouvertüre zum muſikaliſcken Luſtſpiel Reinzauber
von Kapellmeiſter Karl ren. Das Konzert war gut be-
ſucht. Die Leiſtungen der Kapelle und ihres verdienten Diri-
genten wurden durch Beifall ausgezeichnet.

7 edter Bahn. Das Unternehmen hat uns z
18. April gültigen zugeſandt. i iüge Hettfſie

on
t und von da zurück bis Halle

auf. e bis Station Heide verkehren wochentags elf
und Sonntags acht Züge hin und zurück.

Neue Bilder vom Kriegsſchauplatze. Jn dem r
unſeres Ver ſind gegenwärtig intereſſante Bilder aus der
Gegend von Royon ausgeſtellt, die einem Genoſſen gehören,
der in jener Gegend längere Zeit weilte, ehe Anfang 1917 der
ſtrategiſche Rückzug auf St. Quentin erfolgte.

Das Platzkonzert wird morgen von 12 bis 1 Uhr auf demget platz von der Muſikabteilung des Ccehen
Infanterie- Regiments Nr. 36 ausgeführt.

Selbſtmord. Ein Fabrikarbeiter, der ſchon früher einen
Selbſtmordverſuch unternommen hatte, erhängte ſich in ſeiner
in der Brachwitzer Straße befindlichen Wohnung. Furcht vor
Strafe ſoll der Grund zur Tat ſein.

Kleediebſtahl. Am Küttener Weg wurden zwei Frauen von
rn berittenen Polizeiſergeanten beim eediebſtahl be

offen.
Kleiner Brand. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr

nach einem Fabrik grundſtück in der Merſeburger Straße ge
rufen. Nach kurzer Tätigkeit konnte ſie wieder abrücken.

Dummerjungen Streich. Jn der Torſtraße löſten zwei
Knaben die Bremsvorrichtung eines mit Aſche beladenen
Wagens, wodurch dieſer ins Rollen kam und den Latten
zaun des WeingärtenSpielplatzes fuhr. Ein Teil des Zaunes
wurde zerſtört.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Walhallatheater. Von heute ab: Die per r

Schwank in drei Akten von Emil und Arnold Golz mit Blatz
heim in. der Hauptrolle. Tageskaſſe Sonntags ab 10 Uhr un
unterbrochen rn

Apollo- Theater. Nur noch drei Tage gelangt die er
folgreiche Opereite Egan und ſeine Frauen zur Aufführung;
es findet ſomit am 14. April, abends 348 Uhr. die letzte Sonn
tansvorſtellung ſtatt. Sonntag, nachmittags *54 Uhr. geht die
Operette als Familienvorſtellung bei kleinen Preifen in Szene.
Billetts für beide Vorſtellungen ſind im Theaterbureau von 9
bis 1 Uhr und 5 bis 247 Uhr, Sonntags von 9 bis 1 Uhr und
2 bis 6 Uhr erhältlich.

Radewell. Treivriemendiebſtahl. Dem Mühlen-
beſitzer Schmidt ſtatteten Einbrecher einen uch ab; ſie ent
wendeten drei wertvolle Treibriemen. Die r entkamen
unerkannt. S

Ans der Provinz.
Delitz ſich. Der Verkauf

mehl in den Drogengeſchäften von: Th. Spiegler, Max Per
nitſch und Oskar Reime iſt wie geregelt: Von
den 15. April ab, kommt die erſte Hälfte der Zuweiſung (15.
bis 15. 5.) in den obengenannten drei Drogengeſchäften in der
Weiſe zur Abgabe daß s) Kinder bis zu vier Jahren, b) Kranke,
denen 34 bis Liter Milch täglich zuſteht, e) über 70 Jahre
alte Perſonen auf Milchkarte, je ein Päckchen von 38 Pfund zu
38 Pf. erhalten. Die über 70 Jahre alten Perſonen erhalten
auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 1, einen entſprechenden Aus
weis. In die obere linke Ecke der Milchkarte iſt vom Verkäufer
das Datum der Abgabe und ein „G“ einzuſchreiben, und außer
dem iſt jeder Empfänger in eine Liſte einzuſchreiben.

Die Auszahlung der ſtaatlichen Unterſtützung erfolgt
Pontag, 15. April, für Nr. 1 bis 650, Dienstag, 16. Avril, für
Nr. 681 bis 1450 und folgende. Die Auszahlung erfolgt nur
unter Vorlegung der Exkennungsmarke an den beſtimmten
Tagen in der Zeit von s Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags
von unſerer Stadthauptkaſſe. Schulpflichtigen wird
Geld nicht verabreicht.

Das Schöffengericht verurteilte den bisherigen
Schulknaben Kurt U. von hier wegen fahrläſſiger Tötung zu
fünf Jahren Gefängnis. Der Junge hatte bekanntlich am
11. S beim Hantieren mit einem Browning einen Freund
erſchoſſen.

Bitterfeld. Kükenhöchſtpreiſe z der Landrat ge
ſetzt: Für Gänſeküken bis acht Tage 5 Mk., bis 14 Tage 6



nd bis vier Wochen 9 ME; für Entenküken dis a
2,50 M. bis 14 3 Mt. und bis veer Wochen 5Juhnerküken Tage i Mk. h
vier Wochen 3

Die Au d lung der Kichomterſeurg
u7 der ge dernummer der karte. nengezahlt: Mont: ril, auf die Stactsfiſten-Nr. 1 e

00, Dienstag auf die r1200, Mittwoch. den die aat nhöher in der z Steſrerk. FerPr. 5, vormittags don 8 bis 12 r t ar
rhaufen. Dem S waltung v t derwert r Ortskrankenkaffſe des Kreiſes Snger

hauſen ine men wir folgendes: Die Zahl der Nitglieder
nuar 1918 35590 Perſonen (4516 imSe fich 19t6 der r r nß auf 13 825,30

kief, betrug der Heberſchuß 5917 ur 542 Mk. Eine erheb

liche Mohransgabe wer e 338 b 191 5e da en Wnglieber 78598 12 Me.
Krankenhauspflege 17 18 561,45 Mk.). Die Ein-nahme ſtellt ſich auf 191 349 9 Mk., die Ausgabe auf 11t8 750,05

Mark.

berger Landrat, verm Verſtoßes gegen gefetzliche

e 2 die FleiſsEndvſch. Drandſtiftung.

Ermordang eines Gendarmen.
Sarſtedt warrde heute vormittag in

ewachtmwriſters

A. hatte das bedizg

des r adas Arbetterehepaar Alves verhaſtet, bei denen der Vrmorderg

Bad Se miedeberg. Zugema derrech den Witten L keine

Mark G

r 12.

n destroddem

Allerlei.

des
a

wieder Verluſte an Menſchenleben ſiLe d e Erhot gereiſenden in Norwegen Aus Chriftianig
wir ſemeidet: ürbeter e verſchiedenen Teilen

h S u r h re eBriefkaſten der Redaktton.
M. B. Eine Mutter erhält dann Kriegselterngeld fürwern e 7 Sohn. wenn dieſer ſiz vor ſeiner

J ſberwiegend erhalten Das ſind viel härterengungen als für den Bezug der Famiſienunterſtüzung

z 55 J

geſtern eine Hausſucharng vorgenommen hatte. C F c tn In i 2 r S
u vorkom 4 amnltenun n eh edere 7 Wetteranſage.

n h 5 J T n Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
ſtattgefunden, die des äude in Brand ſetzte. Durch die Sonntag, den 14. April: Ziemlich trübe, etwas kühler, ohne A.
gern iſt die Stromerzeugun u worden. ſo daß erhebliche Viederſchläge 1916Vorſtellungen in den Wegkern, I m und in den S A.Knos ſtattfinden konnten. Jett arbeiten die Elektrizitäts Ar I

o

h e r e

erren- Un nmanen- Mneuge
wieder in großer Auswahl am Lager. n 3Hosen Loden-Joppen, Lüster-Jacketts, Regenmäntel. I

33 PfW

Endepols Dunher me

O J 9Halle a. d. S., Große Ulrichstraße 19. FürtoffelnWaſaſſo Theater.
De Rlatzheim Gastaptel.,

e Hente, um I. Male: Nem!die Meerjungfran.
176 u rg-Theator,

Sechwank in 3 Akten von Emuit und Arnold Gols.

a e Familien-Vorstellung.Zur Aufführung gelaugt: Familie Hannemann“.60, 1.25. 1.75, 2.00. Kanäer: 35, 60, 80, 1.00.
Aueh nachmittags ahe PIätze numeriert.

Kasse Sonntags ab 10 ununiéerbrochen.

WVolkspark w.
Heuto, Sonnabend, 13. April 1918,Gr. Konzert- Abend
der Görlachschen Kapelle

unter Mitwirknng von Fräulein Anni Kühns,
Operneänogerin.

Konigre v
Erſtklaſſige Künſtler u. Kapelſe.
t 8 Der beliebte Früsſchoppen

Konzerthaus Oberpollinger“.
Beke Gr. Viricehatrasge. Jägergasse I.

z raouen Konzert
Um regen Zuspruehb bittet Frav Elsa Deoth.

n n è—DZTaehWo gehen wir am Sonntag, den 14. April, bin

nuch Restaurant Goldene Kette
zum Geldpreis-Skaten M.

zeitgemade Spoisenkarte ſowie F. helles u. dunkles Bier
M Für Unterhaltung iſt geſerat. W

lEs ladet freundlichſt ein Familie Bögel. C

Durch langjähr. Abſchlniz 2 MonopobErſtaufführungen! Theat I reuen
leJoe deebs, 5- ter e

oder, ſ

Gastspiel Curt Oers lLiebes Kriminal Detekt.- Abenteuer. Ein Blatt Papier, opereften-Gesehnacharft Mi Grosse Gosenstrasse I2. 2Akter, Feldgrauer MüllerLinckeLuſtſpielſchlager. wie Gustav Bertram a. o. Der

j Nur noch 3 Tage,adends s Vhr:Ate Prmenate a. leipegenwade O De Zgon undFernruf 5788, Fernruf 1224. m ine Amn DA III mninnunumnnnin unmteetni: OQuarkWenn I. rn 18910, Seine Frauen. J e
rund Decarl

Das Geheimnis

ngenieurs Branting
Drama in 3 Akten.

wegen
Humoristisch. Spiel in 3Akten

Boyer's Diener
Fihnsechbauspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle
Carl Goetz, Wien

Fraulein, sind
Se meine Frau.

in lust. Rätselraten i. 3Akten.

Frank

wir je naoh der Höhe der Zeichnung Freikarten goe-
Zeiehnungen auf die s. Kriegsanleihe, vwofür

wähbren, werden an unseren Kassen entgegengenommen.

182

W Kassenöffnung 2 Uhr. Anfang Z Uhr.

Wm2WwWEwwBw m J

alte Promenage II.

Fernruf 5739.
LLCCCèAI—-BGEGCGE III

Sommtag, 14. April e. nachmittage 93-5 Vhr:

Jugend Vorstellung:
mit bogeonders gowähbltem neuen Programm.

Gr. Ulrioheftr

HennyPorten
in ihrem grossen 4 aktigen Dramas

E Bandernde lict.
Nach einer Novelle von Ernst von Wildenbruch.

ST.

achtung Aiſend

Am Aen Toaput,a Gr. Konzert Aer fauskapehſe.
Um regen Zuspruohb bittet Frau F. Kampe.

J

urger Xof.

Musika]. Schwank i. 3 Akten
von Kren u. Buchbindoer.
Mnseik von Leo Ascher.

Sonntag, 14. Aprik,

nachmittags 39 Uhr

Konzort
Vom

Görlach- Orchester.
Leitung:

Musikdirektor H. Görlach.,

Fintrittepreise:
Frwachseno 50 Pfg., Kinder
20 Pfg., Militär ohne Dienst-
grad zablt vormittags 10 Pkg.,

nachmittags 20 Pfg

ngehmitfage 4 UhrGrosse Familien Vorstelimns

en. v fraen
reise, 2 Kinder ziNſett.

Vorverk. v. 9-1 n. 5-7 i. Bureau

MSind Aſeiſee v

Hautucken- S Sonntag, den 14. April 1918
beseitigt in einigen Tagen Hanut- nachmittags 3 Uhr:
ereme Rad iog Auskunft 1. zu leinSprocdt, Bern N. 31198, Vsedomst. 9. r net R Kleiderablage).

Johannisfeuer.
Schauſpiel in vier Aufzügen
von mann Sudermann.

Abends 7 Uhr:du Nackager i Grungdu.

Romantiſche Oper in 2 Aufzügen
von Konradin Kreuger.à e reren

Talg Tneuter.
Gastspiel a. Stadttheater-Porsonsls

unſer 6ere x Sonntag, den 14. April 1918.T e 184 abends 7 Uhr:e e Nacken et krzlene
Nietleben, Hallescheetr. 17. Komödie v von Otto Ernſt.

22

i Vertreter gesucht! gen
II TiransePfandſcheine Jeden Sonndag 171Abbel et anderer ſonen

Fran Aomiöel“ t re 6. Lab 4 Vdr uachn. de r. Bwetritt

ptälzer Schiessaraben.

Sonntag den 14. April 163

im herrlichſten, ſchönſten 2
Muſikkapelle Direktor Görlach.Auch Karuſſell und Schieß-Salon im Venieb.

Eintritt frei. MAnfang nachmittags 3' Ahr.
Es ladet ergebenſt ein Larl Henkelmann.

S. s G. S S. E. K. K. F. 3



h und

iſchern eninommen werden, während
Liſchaarken lediglich zum Bezuge von

J. li den 7 April 1918. Der Magiſtrat.
40 Gramm Brutter!

Auf Grund der ln deren Magiſtrats vom 13. Januar
1916 wird die Verteilu utter in der Woche vom 15. bis
21. April 1018 (16. Woche) wie folgt geregelt:

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 49 Gramm.
abzugebende Menge richtet ſich na
farte e Haushaltsangehörigen. Der Ve erfol m Mittwoch, den 17. April 1918, an auf Grund des16 der neuen Fettkarte. Die Verkäufer haben denn Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt

adternährnngsanſt am Montag, den 22. April 1918, ab
zuliefern.t urlauber erhalten Butter auf Grund der Butterſcheine

grr auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule.

Halle, den 168. April 1918. Der Magiſtrat.
Fprverkauf in der Talamtſchule am Montag,

den

Zum Haufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittel e 1 5000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die
J Inhaber der 5001 10500 nachmittags von 2—6 Uhr.
v den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von

abgegeben.

wf r iſt vorzule nung e man abgezthltesUmeauſſh nur innerhalb drei Se

Halle, den 18. April 1918. Der Magiſtrat.
T 6 Pfund Kartoffeln!

Für die Woche vom 15. bis 21. April 1918 wird die Kartoffelmenge, welche m den Vorräten der Haushalte verbraucht

oder, ſoweit Vorräte nicht vor ſind, auf Abſchnitt 4 der
neuen violetten Kartoffelkarte bezogen werden darf, auf 6 Pfund
für den Kopf feſtgeſetzt. Der Abſchnitt 4 der neuen Kartoffel
jarte iſt abzutrennen und der erfolgte Verkauf in die Ausweis
karte iiber Kartoffeleinkäufe einzutragen. r Verteilung ge
langen außerdem noch auf den Kopf der Be r h Pfund
Marmelade, Pfund Nudeln und 54 Pfund erkraut.der Verkauf wird durch beſondere Kctomimaqhung noch

Die

galle, den 12. April 1918.

bei den beWer
o Gramm

Von den für dieſe

e von oderahme von Fle
und Spei

der Zahl der auf der Fett

Beſchleunigung dere allem Kupfergehd)

räher geregelt werden.

Der Magiſtrat.

Verkauf von Quark!
Am Montag, den 15. April 19t8, erfolgt der Verkauf von

OQuark an folgenden Stellen: retten Ende DelitſcherStraße 10, Milchhändler Schenkli Forſterſtraße 38, undin der Verkaufsſtelle der Niemberger r Rartinſtraße 11,

m haiaſen Stelle nur vormittags von 8--12um Einkauf werden die J et der Lebens
nittelſcheine Nr. 28 001 bis 85 000. r edes Kind vom
endeten 6. 12. Lebensjahre wird 2

Abſchnitt 4 des h r über Molkerei Erzeugniſſe zum
reiſe von 37 Pf. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt
r Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Gefäßemihubringes

Biatt. t den 13. April 1918. Der Magiſtrat.

W Ich zahle: M
m
BVolle a 160

engTelephon 5659.

einen eleganten JZimmerſchmuck extra!

a Große Bilderwoche
Die von mir geplante Bilderwoche bringt den werten Einwohnern etwas

W ganz Ueberraſchendes, W
deshalb bringt zum Verkauf, alles wird ſehr nötig gebraucht.

Vögzer, zeitung., Alten gilo 26 Pf. Fernruf 3865. r

Kuochen i 1 Pf.Jeitndaiſtte er 110 G etentgue
Ferner: Eiſen, ſtaſe eug, Felle, Weißglas, Wein-

en, zu höchſten Preiſen.w. Theuring,
Für Leiſtung und Reellität birgt mein Geſchäft ſeit Jahren.

Jn dieſer Woche erhält jeder, welcher mir 10 Pfund Ware liefert,

W Auf Wunſch koſtenloſe Abholung. M

künsfche
O

Rehandlinu
Kranker ZäRknne,-
Sehmerzloses Zahnziehen

soweit mögheh.
Hall. Zahn Hell Amtah

(rormals Britannig).
Gr. UVrichstrasse II, II.

Fellekauft zu hohen Preiſen.
EFalek, Mangfelderſtraße 29.

Brennholz
neues Abfallholz, kl. geſchn u

ab Lager p. Ztr.

5,20 Mk.frei Hans p. Zir. 5,80 Mk., in
Fuhren und einzeln. Waggon-

n

van 5659.

Seefiſchverkauf.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September
und 4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt über
wieſenen Seefiſche wie folgt geregelt:

erkauf wird am Montag früh. in den einſchlägigen be
kannten Geſchäften fort ür jede Perſon eines Haus
halts kann zirka ein halbes Pfund werden. Die
Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften deutlich ſicht-
bar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugſcheine
Nr. 14, Abſchnitte 154 Zugelaſſen zum Einkauf ſind die Inhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 3501 bis 17 B09
und 37 001 bis 70 000. Wegen Papiermangels wird das
Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe uſw. mit

ungen.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 154 der

W ugſcheine 14 abztitrennen und zu Hunderten gebün
delt tadternährungsamt, Zimmer 11, binnen 5 Tagen ableſen

Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten
Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die Schließung
des Geſchäfts oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der
ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Halle, den 13. April 1918. Der Magiſtrat.

Pfund Quark auf den

Rureanu.
Ausgabe von Kohlenkarten.

Auf Grund der Verordnung vom 12. April 1918 betr. die
dohlen verſorgung für den Stadtkreis Halle für die Zeit vom
Mai 1918 bis 30. April 1919 wird folgendes beſtimmt:

1. Kohlenkarten.
Brodmarkengusgabeſtelken Nr. bis 15 nene gleiche
dohlenkarten an ne aushaltungen dieſer Begzirke, mitu Weing, nahme der unter 9 ganten in der für den Empfan

ohne Srotmarken feſtgeſesten Reihenfolge ausgegeben, Der Lea ittelſchein iſt vorzulegen. e Haushaltungsvorſtände ſ
uor. erpflichtet, auf die Kohlenkarte die Nummer des Lebensmittel-

gen heines, ſowie ihren Namen und Wohnung einzutragen. JnAufzüge den Bezirken Nr. i bis 30 werden die Karten in der Woche
m om 22. bis 27. April ausgegeben.

r ltungen, die v Abzug von 5 Zentner von demCrunada. W de r e p. 10 r und
o W enkarte nicht be2 Aufzügen i r e en tungen, diec ach dem 4. R e e beliefert wor md.

r 3. Die zugeteilte wen 10 Zentner Briketts gilt für
vom 1. Mai bis 30. n 1918e Hautvaltungen Wnn dieſe 10 Jentner anfahrener. affen oder abholen. Für das Abholen in nungen von 5 bis

er-Porsonsl P Zentnern re die Begirkseimteilung om 4. Auguſt 1917.
April 1918. Kleinverkauf in en bis zu 5 Zentner hat nach den
Uvr: undenliſten der den betrei rerfolgen. Jm letzten en für den Monat vErziehet, titte Nr. 1 bis 4 a 4 vorzugs berechtigt. Auf die übr
tto Ernſt ichnitte darf Kohle erſt abgegeben 1 wenn die r

eaung der Vorzugsberechtigten geſichert ire Die Kohlenkarten für diejenigen tgetzugen die Gas
edranse 0 r Grudekocheinrichtung beſihen, wer m aufgedruck

tag e Haushaltunge eni l r ßhä giür
Auf die v die et

nicht

r die Winterzu

eichneten Karten darf erſt nach Exkedrgung
er neten Karten geliefert werden, ſie gelten

ſo e m Kleinverkauf (ſ. Ziffer J Abſ. 9) nicht als vor
gt.

5. Die Abtrennung der Abſchnitte von der Stammkarte
t nur ars
le auf bere

hat
den Händler zu erfolgen. Die Abgabe von
s abgetrennte Abſchnitte iſt verboten.

2. Grudekarten.
eichgeitig mit der Ausgabe der allgemeinen enkarte

nan die Grudebeſtzer neue Grudekarten ebenfalls zu
in den Brotmarkenausgabeſtellen Nr. 1 bis 15 ausgegeben.

g den Bezirken Nr. 16 bis 30 werden die Karten erſt in
oche vom 22. bis 27. April ausgegeben.

3. Hegen Rückgabe der Stammkarte vom Grudebezugsſchein
r di erfolgt W m des r iategrahbeint Nr. S.

Zeit vom 22. April bis gelten vomudebezugſchein Nr. 5 die r ditie Nr. 1 bis 8. 3

L 3. Strafbeſtimmungen.
Wieſe gelten als Ergänzung unſerer Ver-
ung vom 12. d. M n unterliegen denin enthaltenen Strafbeſtimmungen. Gefängnis bis zum Jahre und Geldſtrafe bis zu 10 000 G k.)

dalle, den 183. April 1918. Der Magiſtrat.

164 weiſe äußerſt billig. 109*
Artur Linünor,

Tholuckſtr. 9 Fernſpr. 4920.

Bohnen- und Tomauten-

Grossen Posten gtangen,
Schränke Vertikos

sowie billige

Alle Sorten Bretter,
Stollen und lanen

e re verkauftKüchen- Schränke axi üttich,
möb eiſerne oiab an

C. Hauptmann, Glauchaerſtraße
Kleine Virichstrasso 36,

e preisw.elaussta ungon!y pauer Wäsche
kann ſich ba v mitAusgekämmtes 111 auwa“,Frauenhaar Wlaſche 2 Mark. 161

kauft zu hohen Preiſen E. RerfzscherLeipzigerſtraße (Ecke Poſtſtraß
C. Wansfelderſtraße 29. und Große Ulrichſtraße 63.

Arbeitsmarkt

Xiempner, Schlosser,

„Rechaniker, Dreher
für dringende Heereslieferungen

W gesuoht. W
Max Stahl. Wielandstr. 30.

t. In der Doch vom 16 bis 20. d. M. werden in den

Klempner, Sehlosser,
u. Nechaniker (auch Kriegsbeschädigte),

werden fir Flugzengbau ſofort
und ſpäter eingeſtellt.

Reflektanten erhalten nähere Auskunft durch unſeren Ver-
treter, der am Sonntag, den 14. Aspril, vormittags von
o bis 12 Uhr, im Hotel „Stadt Leipzig“, delerigerkre
anweſend iſt.

Erfahrene
Eſendrehet,

Eſeuhoblet ind

Ansiehta-Postkarten
empfiehlt Die Sofftsdegdaminng.

Muſchin Schloſſer
r dringenden Heeresbebarf

ſtellen ein

Lange Gellen
Maſchinenfabrik., Rafſinerieſt.

Ceschirrührer
wird eingeſtellt

Raffinerieſtraße

Ein üt, Pterdeptleger

wird für ſofort geſucht.
Firmun Stock,

HMagdeburgerstrasse 36 p.,

melden. 172
Lohn und adentune J
werden angenommen 5906
Advokate weg 30. Tel. 5886

Es ist so schwer, dies zu Versteh'n,
Dass wir dich nie soll'n wiederseh'n.

Allen Verwandten und Bekannten die traurige Nachrieht,
dass am 22. März unser innigstgeliebter Sohn,
und Schwager, der Musketier

AIfwed Meisel,im 20. Lebensjahre ein Opfer des Weltkrieges e ist.

Im Namen der tieftrauernden Eltern und Geschwister
Olga Scharf, geb. Meisel.

Arthur HMeisel, Kriegs-Invalide.
Ruhe sanft in fremder Erde.

Den Augen fern, dem Herzen ewig nah.

FamilienNachrichten. S

o S 7 dies zu verſtehn,T wir Dich ſollen nie wiederſehent

Am 5. April erhielten wir die ſchmerzliche Nachricht, daß
mein lieber, unvergeßlicher Mann, unſer guter Vater, Bruder,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, ber Land

ſturnmann Fu Stürzeim 47. Lebensjahre im Garniſons-Lazarett zu Herlin ſanft J

verſchieden iſt. 168Im Namen ver tieftrauernden Finterbliebenen W
Frau Mara Stürze nebſt 3 Söhnen zurzeit im Felde.

Danksagung.
Dank dem Sozialdemokratischen Verein und

dem Fabrikarbeiter- Verband sowie seinen Kollegen
für die aufrichtige Teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes nur hierdurch.

Frau Klara Brelle geb. Harlach,
als Schwester und Schwägerin,

Berta Hech geb. Harlach,
Artur Schuchart nebst Frau,

Verwandte und Bekannte.

lieber Bruder
152

Familie Blume. Familie Haak.
Marie Meisel, Berlin.

e
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An die Ein wohnerschaft Halles! l Die
Die achte Kriegsanleihe ist in schicksalsschwerer Stunde ausgeschrieben. Unser heldenmdtiges, Diunüberwindliches, ſapiere Heer holt, nachdem der eiserne Ring unserer Feinde im Osten schon mit aniaſ

Gottes Hilfe gesprengt ist, nunmehr aus zum letzten Hieb gegen die verblendeten, hochmöütigen,

hass- ünd neiderfüſſten, aber schon wankenden Feinde im Westen. Die letzte Entscheidung des r 5
Völkerringens und damit einen dauernden Frieden muss und kann nur die Einigkeit des Heimatheeres Scchſ.
mit dem Feldheer, das siegesfreudige, opferwillige Durchhalten bis zur letzten Stunde bringen. KommHeer und Marine brauchen gerade zum letzten, nden Schlage, mehr Geldmittel als bisher fär wirtſaProviant, Munition und sonstiges Kriegsmaterial. Das Geld ist da, Banken und Sparkassen hatten noch In
niemals solchen Zufluss wie jetzt, unsere Wirtschaftskraft ist ungeschwächt. Zaudert und 2ögert nicht!

Bedenket eines: Ohne einen günstigen Frieden, der auch die uns von den Feinden schon erſterangedrohte, wirtschaftiiche Erdrosselung unmöglich macht, wären alle bisherigen Opfer an Geld n Verfü
und Blut vergebens, ohne einen günstigen, der ungeheuren Opfer werten Frieden kann
kein Stand, kein Beruf sich von den schweren Niederschlägen der Kriegsjahre erholen. Auch entwicdie 8. Kriegsanleihe muss daher wieder eine Volksanleihe werden, sie ist so sicher wie keine andere zeitige
Kapitalanlage, sie bedeutet Sieg und vollen Frieden niſſesJeder tue seine Pflicht, jeder zeichne nach seinen Kräften! Wer nicht 100 M. zeſchnen r
kann der zeichne die von der Städtischen Sparkasse ausgegebenen Anteilscheine von l bis 50 M. e e AnträgAuf jede Mark kommt es an. 99 n e iAm Nationaltage, Sonntag, den 14. d. Mts., sind alle Zeichnungsstellen, vormittags, x an d Je

zur Annahme von Zeichnungen geöfinet. e 0 ck CoHalle, den 10. April 1916. Der Magistrat. e ſiaC m n u b peneh ſ. Zu d Iſt ca ſb In e xamer
es namauf die 8. Kriegsanleihe. STm 14. ung 15. Aprni in ſieh in Nano, DerDamit auch weniger bemittelte Kreiſe ſich an der 8. Kriegsanleihe beteiligen können, werden Foiel Srüner Saum Franko- Bouientvon uns im Einvernehmen mik dem Reichsbankdirektorium wieder auf den Namen lautende strasso 4, um grrin

Anteilſcheine in Abſchnitten von 1, 2, 5, 10, 20 und 50 Mark ausgegeben. künstliche Au gen, dern
Sämtliche eingezahlten Beträge werden von uns in Kriegsanleihe angelegt und vom Ablauf en der Natar für Patienten berzuetellen ung einem

des Einzahlungsmonats ab bis drei Monate nach Fälligkeit mit 5 von dann ab zu dem für einzusetzen. 75 ſage
die gewöhnlichen Spareinlagen üblichen Zinsfuß verzinſt. Von Ablauf zweier Jahre nach e- Müller Url, z t i wei
endigung des Kriegszuſtandes (Fälligkeitstag) ab können die Sparkaſſe, wie die Anteilſcheinbeſitzer J s ten

letztere gegen Rückgabe der Anteilſcheine deren Einlöſung zu dem dann geltenden Börſen- j e a Frage 9kurs der Kriegsanleihe, zuzüglich der aufgelaufenen Zinſen, verlangen. Nähere Auskunft und e I e e
Ausgabe der Scheine erfolgen in der Hauptſtelle, Rathausſtraße Nr. 5, und den Zweigſtellen rer er e t Vttuuu belfendNord und Süd, Große Brunnenſtraße Nr. 3a und Landwehrſtraße Nr. 25. h e e

ehandiun
i u. Bergrohenke. Wobaungen i. Kurhausse u. in d. Viiles Aer

aber vorJm vaterländiſchen Intereſſe iſt es dringend erwünſcht, daß Behörden, Fabrikbetriebe, t m newerbliche Anternehmungen, Verbände aller Art, Vereine, Truppenverbände der hieſigen e e e ſind die
uſw. als Sammelſtelle die e h b de eine e h e s J W nWir bitten daher, zur Förderung der egsanleihe den Vertri Auteilſcheine w n wsin weitgehendſter Weiſe zu übernehmen und zu unterſtützen. n a h h 5

indern,!Sparkaſſe der Stadt Halle. Gebr. Danglowitz, vrin- Ja
Direkte Lieferer der Kriegswollbedarfs Aktien Gefellſchaft, Berlin

Keine Wanzo mehr x o
nur mit Kammerjäger Bergs Nieodaal I. u. II. zu erxzielea,

Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung.
Erfolg verbäffend. Kinderleioht anzuwenden. Ges. gesch. Poppel-

ackung M. 1.50, ausreich. f. 1--8 Zimmer u. Betten. Zu haben beiKari uhnt, Grosse Vlrfohbstr. t. Bei Eingendung von M. 1.90,
auch Postseheekkonto Berſin s1 286, portofreie Zusendg., naeh aus-
wärts durch Gen.-Vertr. Hermann Groesel, Berlin S W. II,
Koniggrätzeratrasse 49. 220

Narſttaschen
noch in gutem Waohstuoch

und Leder, 12
preiswert zu haben.

pucksäcke

Vor fehlt noch
Keiner darf fehlen,

wenn es gilt, der 8. Rriegsanltelke dern Erfolg Jugend

in Stoff und Papierstoft. 27 sichern. Keiner braucht en fehlen, denn r LederSohlen choner, junior,geringe Barwittel! geugen, um beirdchiliche „Nan G i un eſohien vonMax Löschke, Summen zu zelchuen. Durch die Gummt Schuhwerk mit
Kriegsanleiheversicherung der „Jduna“

zu Halle werden die Ersparnisse künftiger Jahre32 er die Anleihe verfigbor gemacht. Der Zeichuer
erreiſchi, ohne ärztliche Vrtersuchung, eine

Alter Markt J.
Ansichtspostkarten-

Versand.
100 Liebesſerien- Poſtkarten 5.00,
50 echte Kunſt- Poſtkarten 7.50.,
50 Frauenſchönheit.Poſtkart. 4.00,
100Soldat. u. Militär Poſtk. 4.00,

ff. ſort. Muſter Poſtkarten 8.50,
Feldpoſtbriefe 2.75.

Verl.-Ges. Silesia, Breslau K.
Iuglcits-Porttarten en die

armit einer
Naft-, Senb- caer

dazu be TäkſenGummiadſäde- dolzabſate.

Kehiinn kulate I anbigg, C Naler nach,
zigerſtraße 66. 130

Lumpen, Knochen, Eisen,klappendach. is Metalſe, Papier kauft

Abert Bode jun. a T
ws 7 e T DeMode-Zeitungen wäciadni

Ffrsorgeversicheruug, die sofort wirksam ist und
die Rriegsgefakr einschließt. (Aluskünfte erteilen
Arie nd Diveklion der

Jduna zu Ralle.
Violin, Mandolin-, Klavier u.Gitkarre Unterricht erteilt

73 Auguſt May, Torſtr. 49.

joode müſſen unſere Bilderwoche

beſuchen!

Wir bringen etwas ganz Ueberraſczendes, deshalb bringen Sie zum Verlauf.

W Wir zahlen: W soPapieradfüſle aio 16vf. S Knochen gilo 15 f.
Vücher, Zeitungen i 26 v. F Wolle gilo 160 v.
Lumpen Kilo 15 Pf. Reutuchadfälle Kilo 110 Pf.
Ferner Eiſen, Sackzeug, Felle, Weißglas, Wein

flaſchen, zu höchſten Preiſen.

Theuring Achermann, z

Die unterzeichneten Firmen sind übereingekommen, ihre Schalter zur
Entgegennahme von Zeichnungen auf die

VIll. Deutscho Kriegsanleihe
auch am

F Sonntag, den 14. April 1918,
von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags,

offen zu halten.

Halle, im April 1918. *106Vereinigung Hallescher Bankfirmen:
B. J. Baer, Bank für Handel und Inäustrie, Filiale Halle (S.),
G. H. Pischer, FrenKel Poetsch, Friedmann Co., Gewerbe-
dank e. G. m. b. H., Ernst Haassengier Co., Hallischer Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co., Hausbesitzerbank o. G. m. d. H., Land-
schaftliche Bank der Provinz Sachsen, H. F. Lahmann, Hittel-

ren e 5 u J r Telephon 4363. Telephon 4363.obert Rosenberg, Paul Sohauseſl Co., S. Sohönlioht, Schweias- In dieſer Woche erhält j jeder, welcher uns 10 Pfund Ware liefert,berg Schröder, Spar- u. Vorsekuss Bank, Reinhold SteckKner. einen eleganten Jimmerſchmuck gratis! 165
W xEkaſſen auf Wunſch ſofort koſtenlos abholen. M

ne Farteisohriften di beychen derg die Volls Vuchhandinng.

I ,EEEEEErrrre——- ——J
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